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Moira « Mw.
ISHeste deutsche Abwehr und
raftvoUe deutsche Gegenstöße.

WB. Berlin , 25. Aug. Nach den schweren aber
für uns günstig abschließenden Kämpfen des Vor-
tages setzte der Feind am Morgen des 26. südlich
L r ra s erneut zu einem mit unerhörtem Aufwand
m  Menschen , Munition und Tanks gegen unsere
Knien vorbrechenden Großangriff  an . Im
Zusammenhang mit ihm standen die gleichseitig
vfft gesteigerter Kraft wieder aufgenommenen und
«it äußerster Erbitterung geführten schweren
Sümpft bei Albert  und beiderseits der Römer-
ßraße, südlich der Sonmie , die nach einheitlichem,
großzügig gedachtem Plane wiederum den Durch¬
bruch erstrebten. In den Morgenstunden lag
bas Schwergewicht der Kämpfe im Nordteil des
ursprünglichen Angriffsraumes , von Mvyendille
bis Achiet-le-Petit . Erst in den Mittagsstunden
fetzten gleich starke Angriffe auch südlich von
«chftt- le- Grand ein, lvährend es im Frontabschnitt
von Hamei bis Albert , offenbar wegen des Tank-
»«griffe verhindernden Ancretales , bis auf leb¬
hafte Artillerietätigkeit ruhig blieb. Gegen 12 Uhr
»ittags gelang es dem Gegner , durch heftige, mit
»utzerordentlicher Wucht geführte Tan kan-
griffe,  denen in fünf Wälen gegliederte frische
Jnfanteriereserven folgten, über die Dahn Moyen-
dille-Achiet et-Grand vorzubrechen, über Gonie»
eourt  hinaus zu stoßen und in EnviHers
»i n z u d r i n g e n. Um die trostlosen Trümmer
tiefer Ortschaften, die bald unter englischem, bald
unter deuffchm Feuer lagen und über die Stoß u.
Gegenstoß hinüberftchr, wurde den ganzen Tag er-
hittert gerungen . Immer wieder langen die
deutschen Truppen , unermüdlich gegen die Ueber-
«acht kämpend, vor und warfen den Gegner mehr-
«als bis zum Ostrand des Dorfes zurück, bis sie,
bnks vom Gegner in der Flanke bedroht, Befehl
erhielten, langsam, schrittweise kämpfend, zurückzu-
" Herr. So waren Teile einer aus Nieder-
fachsen und Westfalen  bestehenden Divi
fien  in Goniecourt bereits umzingelt.  Sie
Wagen sich aber heldenmütig nach
Osten  durch und brachten dabei noch manchen
»anzerrvngen zur Strecke. Der Zufall hatte ge¬
wollt, daß es das gleiche Regiment von Hanno-
bemnern war , die Ervillers bei der Märzofferrsivc
«stürmt hatten ._ Sie kämpften nun zum zweiten
Male an der gleichen Stelle , rangen mit den» Eng¬
ender ihn schwer schädigend, und verrichteten mft
«n Söhnen anderer deuffcher Stämme Wu n d e r
» « Tapferkeit.  So verteidigte ein sächsisches
»atmllon einen Höhenzug nordöstlich Courcelles,
»hne zu wanken und zu weichen. Das letzte Ge-
Witz seiner ihm zugeteilten Infanterie bediente ein
Afizier mit vier Mann mit todesverachtender
Kühnheit bis zum allerletzten Augenblick, als die
Eng länder schon fast an den Radspeichen Ware».
Erst am Abend des zweiten Tages kam E r v i l -
»ers  in die Hände des Gegners.

Dagegen vermochte er ans dem Südteile des
Schlachtfeldes trotz stärkster, ohne Rücksicht auf Der-
«ite immer wieder vorgetriebener Angriffe keinen
«den zu gewinnen. Vor Miraumont und Jries
■KKfci! seine Angriffe vergeblich zusammen. Nur
y Anschluß an den rechten Nachbarn zu behalten,

die Truppen dort zurückgenommen. Die
lrerch eingebrachten Gefangenen bezeichnen die

, / lüste der Engländer und Neuseeländer als
«rtzewrdentlich hoch. Namentlich haben die 63.
^glrsche Infanteriedivision und die 21.. als sie am
«rrage über die Ancre zurückfluteten, aller»
schwerste Verluste  erlitten . Die in der
Mht vom 20. zum 21. gebaute Ancrcbrücke wurde

durch Volltreffer zerstört. Drei engl. Batail-
r ** ’ die nachmittags wieder den Fluß passieren
«ulen , wurden durch das deutsche Artilleriefeuer

^ ganz aufgerieben. Aehnlich erging es den
«s Moyeuneville und Bucquoy vorbrechenden In-
^ "^ wemasien und Kolonnen aus Courcelles.

->as Vorfeld ist eine wüste Trümmerstätte er-
«wg.er Sturmpanzerwagen,  die sich be-
anders ^ der Straße Bucquoy-Achiet häufen,
«k rernze lt brachen die Tanks durch, verloren den
^ftmmenhang mit ihrer Infanterie und wurden
fron bald vernichtet. Ein auf einem Kraftwagen

ontertes Flakgeschütz, das mit unserer Jnfan-
vorging, brachte sieben Tanks zur Strecke und

zwei zur Umkehr. Die wieder einmal vor-
M ' g bereitgestellten engl. Kavallerie  In-
*aÜ5ui m n’^ dazu, den hin und her wogenden

auseinanderzureißen . Wo Reiter allzufrüh
^"irauchten, wurden sie elend zusammengffckosftn.

Deutscher AbendLericht.
MWB . Berlin,  26 . Ang., abends. (Amtlich.)
» Elvsdehmtng der engl. Angriffe bis nördlich der

Beiderseits von Bapanme , nördlich der
otnittr heftige Kümpfe. Die Angriffe des

^ ' ®.des sind im Großen gescheitert;
^ü >kise sind Gegenangriffe im bstrnge. L o n g u e-
^ und Montan bau,  die vorübergehend ver-

Krügen, wurden wicdergenommcn. Zwischen
l  u . Oise außer örtlichen Kämpfen nördlich
Sisit * ruhiger Tag . Tcilkämpft nördlich der

Amtlicher Kriegsbericht der Gegner.
bricht vom 25. Angust , nachmittags : Ir

Somme geht unser Angriff weiter . Nufer
'rulo Straße von Albert «ach Bapauuu

Zugänge von Le Sars . Sie nahmen
^Äfat ]oiis , Warlencourt und Beaucourt . Ir

Die Schlacht bei Bapaume.
Deutscher T «- esbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  28 . Aug.
(Amtlich.)

Westlicher KriegsfchMplatz:
Leeresgruppen Kronprinz Rupprecht

und von Boehn.
Borfeldkämpfe bei Bailleul uud uördlich der

Scarpe . Südlich »on Croifilles blieben feiadlichr
Angriffe iu unserem Feuer liegen. Bizefcldwebel
Gabel schoß mit einem Maschinengewehrzug 4 Pan-
-erwägen, Unteroffizier H r ne « it leichten Minen-
werfrrn 3 Panzerwagen zusammen.

Beiderseits von Bapanme setzted. Feind zwische»
St . Leger uud Martin Puich seine Angriffe fort.
Boreinsatz an Infanterie und Panzerwagen sollte
hier den Durchbruch durch unsere Front erzwinge«.
Wo der Feind mit Feuer und durch Gegenstoß ab<
gewiese« wurde, trugen frische Kräfte den An¬
griff wieder erneut vor. Seine Angriffe sind im
Große» gescheitert.

Im einzelnen war der Verlauf der Schlacht et-
wa folgender: der Feind drang in unsere westlich
von Mory — westlich von Bapanme Martin Puich
— verlavfrnde Linie ein. Nördlich von Bapanme
brachte« örtliche Bereitschaften und Reserven den
Feind am Ostrande von Mory , Favrenil und west¬
lich von Bapanme zum Stehen . Weitere Angriffe
brache» vor diesen Linie» zusammen. Südwestlich

Norden von Bagnieux nahmen wir Gapignh . Die Zahl
der von der vierten Armee seit dem Morgen des 21.
August gemachten Gefangenen , die biSljer bei unseren
Sammolstellen dnrchgetommen such, überschreitet jetzt
17000 . Zu Beginn der letzten Rächt unternahm der
Feind einen Gegenangriff  gegen unsere neuer»
dingS im Norden von Bailleul eroberten Stellungen.
Er wurde durch unser Feuer zurückgewiesen.

Abends 11 Uhr : Im Laufe des Tages wuchs der
feindliche Widerstand  mit der Ankunft von
Verstärkungen.  Zahlreiche vom Feind auf ver¬
schiedenen Punkten auSgefnhrtc Gegenangriffe scheiter¬
en verlustreich in unserem Feuer . Unseren Truppen

gelang eS im Vorrücken, den feindlichen Widerstand zu
breche« , neue Fortschritte zu machen und zahlreiche Gr»
fcmgem  einzubringen.

Ur«e SarrchbostrefslLarr:
17 000 -r .-K.-L.

WB. Berlin,  25 . Aug. (Amtlich.) Im Sst-
liche« uud mittleren Mittelmeer versenkte» unsere
ll -Bo»tr etwa

17 600 Br .-Reg.-To. Schiffsraum,
darunter drei größere beladene Taskdampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Mari « .

Washington,  24 . Aug. Reuter amtlich.
Di« amerikanische« Dampfer „Lake Ed,n ",
»West Bridge " »nd „C « b » rr*  wurve » in
«lSlandischen Gewässern am 21. Angust, 18. Angust
»nd 15. Angust von deutsche« U-Booten v r t •
ferkt.

Keine Einberufung des Reichstages.
Berlin , 26. Aug. Sir hören von zuverlässiger

Seite , daß weder dre Reichsregierung sich mit dem
Gedanken trägt , den Reichstag in nächster Zeit ein¬
zuberufen, noch ist im Reichstagspräfidium hiervon
etwas bekannt. (Köln . Volksztg.)
Ein Orden für eine» sozialdemokratische« Führer.

Nach Mftteffung des „Berl . Lokalanzeigers " ge-
hört zu den bei der badischen Verfaffnngsfeier aus¬
gezeichneten Parlamentariern auch der sozialdemo¬
kratische Vizepräsident Geiß.  Er hat das Ritter-
kreuz erster Klafft des Zähringer Löwenordens er¬
halten.

Der Vormarsch der Orsterreicher in Albanien.
In kurzer Zeit hat Generaloberst Frhr . von

Pflanzer -Baltin den Italienern in Italien eine
empfindliche Niederlage  beige-
brächt, die auch in>politischer Richtung nicht ohne
Rückschlag bleiben wird . Me nunmehr erfolgte
Einnahme von Berat und Fiere (nachdem am 22.
August die Front zwischen diesen Punkten durch¬
stoßen worden war ) rechtfertigt die Erwartungen,
die man auf die Angriffsbs'weglmg der k. it. k.
Truppen setzen durfte. Die Leistungen der österr.»
ungarifchen Armee sind um so höher zu veran-
schlagen, als sft sich irr hindernisreichem Berg-
geländo bei tropischer Sonnenglut vomrbefteu
muß.

Ein BolkSgeritA an de« Zarenmördern.
Stockholm, 25. Aug. Einer der Mörder des

Zaren , der Arbeiter Bjelobrodow ist, als er sich in
den Straßen von Jekaterinburg zeigte, nachdem er
sich lange versteckt gehalten hatt , von der wütenden
Menge erschossen  und dann in Stücke geris-
s e n worden. Die beiden anderen Mörder sitzen im
Gefängnis.

Englische Häfen als Gefahrzone.
Genf, 26. Aug. Der „Secolo " meldet aus

London: Durch Verfügung der englffchen Admira-
Mit und der Heeresleitung find 31 Häftn an der
Ostküste und am Kanal als Gefahrzone  er¬
klärt ŵorden. Me in den Städten wohnenden
Ausländer haben sich den Beschränkungen der in
der Kniegszone wohnenden Personen zu unter¬
werfen.

Iw« Bapaume streß der Feind zwischen Thilloy «.
Martm -Pulch auf Gueudecourt Flers vor.
Preußische Reserve-Regimenter und Marine-
Infanterie warfen ihn in krafvollem Gegenangriff
rn dre Lmre Thilloy—Martin Puich zurück. Beide
Orte wurden wieder genommen. Zahlreiche Pan-
zerwage» liegen zerschossen vor uud hinter unsererLmre.

Gegen unsere von der Ancre-Front abgrsetzten
Linien Bazentin-le-Petit Carnoy -Suzanne arbeitet«
sichd«r Feind im Laufe des nachmittags heran.
Starke Angriffe die am Abend zwischen Carrroy «.
»er Somme erfolgte«, wurde« abgewiesen.

Südlich der Somme setzte sich 8er Feind bei
«ehrfachrn Angriffen in Capph und Fontaines
fest. Berderserts brr Römerstraße schlugen wir
ferne Angriffe zurück. Zwischen Somme und Oise
kerne besondere Gefechtstätrgkeit.

Südlich der Ailette griff preußische Garde de«
Fernd westlich von Crecy an Mont an, gewann die
Hdhe südöstlich von Pont St . Mard und schlug im
Lerern mit deutschen Jäger « sehr starke Angriffe
werßer und schwarzer Franzosen ab. Etwa 400 Ge¬
fangene Warden eingebracht. Auch nördlich der
Aisne brachen am Abend starke feindliche Angriffe
zusammen.

LeereSgruppe Deutscher Kronprinz.
Teilgefechtr an der BeSle.

Der 1. Generalquartier « eifter.
Ludendorff:

Englands Verfahre« gegen die Hospitalschisfe.
Der „Nieuwe Rotterdamsthe Courant " vom 10.

August, Abendausgabe, schreibt: „Im Oktober 1914
wurde von der Entente ein deiftsches Hospitalschrff
„Ophelia " aufgebracht und nicht wieder fteige-
lassen, während es im Menst des Roten Kreuzes
tätig war. Es ist also logisch, daß hierdurch alle
Rechte der Roten -Kreuz-Schiffe a priori aufgehoben
sind. Me Engländer haben kern Recht mehr auf
den Schutz der Roten-Kreuz-Fahne , denn sie haben
selbst damit begonnen, das Genfer Abzeichen nicht
zu achten. Später haben die Engländer bekanntlich
Rote-Kreuz-Schiffe für Truppen - imd Mmiiftons-
transporte gebraucht. Ich selber habe englische
Truppen , die für Miffsth-Ostafrika bestimmt
waren , an Bord eines Roten -Kreuz-Schiffes trans¬
portieren fthen. Außerdem hat ein englisches U-
Boot am 1. Juni 1915 das türkische Hospitalschiff
„Lilly Rickmers", das viele Verwundete an Bord
hatte, angegriffen. Von englischer Seite wurde
ebenfalls am 1. Oktober das türkische Hospitalschiff
„Reschid Pascha" un Marmara -Meer angefallen.
Ein französisches U-Bvot beschädigte bei Sebenico
am 18. März 1916 das österreichische Rotv-Krenz-
Schiff „Electm " schwer. Me diese Schiffe waren
mit Abzeichen versehen und als Hospitalschisfe an-
gemeldet worden. Me Taffache steht ftst, daß die
Entente mft der Nichtachtung der Genfer Flagge
begonnen hat. Aber im Vertrauen auf das kurze
Gedächtnis der Menschen hetzt sie jetzt nach altem
Rezept auf die Mutschen. Me Entente hat versucht.
Lazoretffchiffe der Mttelmächte zu vernichte« . Daß
die Mutschen bei ihren Angriffen auf Entente-
schiffe in letzter Zeit mehr Erfolge hatten als die
Entente mit ihren Angriffen ans deutsche Schiffe,
tut nichts zur Sache."

Rußland.
Amerika »nd die Intervention.

88B . Bern , 24. Aug . Der „Daily News " wird aus
Rewyork vom 18. August ^ meldet : General March er-
llwterte im SenatsauSschuß die JnterventionSplane in
Rnßland folgendermaßen : Ich kan» ohne Einschränkung
sagen, daß der Gedanke an die Errichtung  einer
Ost f ro n t in Rußland mit einer Handvoll Amerikaner
lächerlich  ist . Die mnerikanrschen Ziele in Wladi¬
wostok und Archangelsk beschränken sich auf den Schutz
der militärischen Vorräte.  Es wird als höchst
unklug angesehen , die amerikanischen Streitkräfte zu
teilen . Di « militärischen Operationen in Rußland soll-
trn sich daher darauf beschränken, die Tschecho-Slowaken

unterstützen. — Es liegt somit kein taffächlicher
Wechsel in der Stellungnahme Amerikas vor, wie sie
hier im letzten Halbjahre verstanden wurde , und es
wird die größte Sorge getragen , Rußland zu versichern,
daß Amerika keine Einmischung  in seine poli¬
tische Souveränität und keine Beeinträchtigung der ruf-
fischen territoriale » Integrität  weder jetzt
noch später beabsichtigt. Die britische Anerkennung des
ffchecho-slowakiscken Staates findet hier warmen Beifall.

Kamenjrw über die strategische Lage.
Berlin , 24. Aug. Aus Moskau meldet die PeterS-

bnrger Telegraphen -Bgentur unter dem 20 . August:
In diesen Tagen berichtete Kckmenjew im Moskauer
Sowjet der Arbeiterdeputierwn über die gegenwärtige
Lage an der Tschewenftont . Er führte aus : „Die Vor-
bereitungen auf unserer inneren Front sind beendet;
unsere Armee geht zum Angriff über . Die erste Ver¬
wirrung ist überwunden . Die ersten Schritt « zu einer
rechtzeitigen Hilfeleistung find getan . Wir stehen jetzt
dicht vor den Toren von Kasan , Jeikcrterink»ury und
Simbirfl und können die Uebergade dieser Städte in
kürzester Zeit erwarten . An der Onega sind die Eng-
Linder zurückgeschlagen. Ein paar Dutzend Werft von
Archangelsk sind Engländer , die nach KotlaS gelingen
wollten , festgenommen Wochen. Zwanzig englische
Schfffe mußten an der Mündung der Onega umkehren.
Unsere Truppen befinden sich drei Werst von Kasan und
zehn Werst von Simbirsk . Der Stimmungsumschwung
in der Armee muß den Arbeiterführern zugeschrieben
werden, die in Moskau und Petersburg zur Armee ge¬
kommen find. Die Engländer , die vom Meer aus die
Halbinsel Koka umgehen wollten , können sich dort nur
bis zum ersten Frost hasten. Sie sind so lange stark,
als sie regelmäßig Hilfe ans England bekommen kön¬
nen . Aber die nördlichen Häftn ftieren zu, und die
Engländer könnten dann auf dem schmalen Weg von
LlychMMW Ppc Wüem.

Deutsche Flieger-Erfolge.
WB. Berlin , 25. Aug. Bei günsffgem Wetter

konnten unsere L u f t st r e i t k r ä f t e am 21.. 22.
unö 23. Angust nn Kampfe gegen Luft- und Erd¬
ziele die Truppe auf der Erd»? wirkungsvoll un¬
terstützen. Ein Kraftwagengeschützvernichtete sie¬
ben, eine Jagdstaffel zivei feindliche Panzerwagen.
Unsere Bombengeschwader griffen militärische
Ziele vor den Hauptftonten mit m>chr als !H!) To.
Sprengstoff an. Brände entstanden u . a . ans dem
Bahnhof von Arms , in Compiegne, Les Haies.
Avesnes-le-Comte, Pierrefonds , Tracy -le-Mont . in
Bahnhof und Stadt Vic und auf den Flughäfen
von Ochey und Luneville. Auf dem Bahnhof von
von Crovecouer folgte einer heftigen Explosion ein
Brand . Mr Bahnhof von Billers -Cotterets wurde
von zahlreichen Bomben großen Kalibers aufs
schwerste beschädigt. In erbitterten Luft-
kämpfen verlor der Feind 61 Flug-
zeuge,  davon allein sieben aus dem am 22. Ang.
gegen Karlsruhe angesetzten Geschwader. Unsere
eigenen Verluste bettugen 14 Flugzeuge . Leut-
narrt U d e t errang am 22. seinen 57. und 58., am •
23. seinen 59. u. 60. Lufffieg.

Die Teuerungszulagen für die Beamten.
Einmalige Zulagen von 400—1200 Mark.

Berlin , 25. Aug. Uber die neue Kriegsteue - ,
rungszulage  wird dem „Berliner Tageblatt " ge- ;
schrieben:

„Dieser Tage fand im preußischen Finanzministe-
rrum eine Besprechung über die Gestaltung der in Aus¬
sicht genommenen Gewährung einer einmaligen
Teuerungszulage statt, an der der Finanzminister
H e r g h t, der Unterstaatsftkretär im Reichsschatzamt >
Jahn,  höhere Beamte aus dem Ministerium , Ver¬
treter der Interessengemeinschaft Deuffcher Beamten-
verbände und des Verbandes Deuffcher Beamtenvereine
teilnahmen . Nach Betonung der Notwendigkeit , den
Beamten angesichts der gewaltigen Teuerung erneut zu
H'lfe zu kommen, entwickelte der Finanzminister den !
Plan , den die Regierung bei der Verwirklicbung ihrer
Absicht, eine einmalige Zulage  zu gewähren,
nach sorgfältiger Prüfung aller in Betracht kommenden
Momente , zur Ausführung zu bringen gedenkt. Die i
Teuerung sei so weit fortgeschritten, daß auch die Be-
Mge der höheren Beamten  nicht mehr ausreich¬
ten . Bei der Abbürdung eingegangener Verbindlich,
ketten und der Beschaffung notwendiger Bedarfsgegen-
stände könne nicht verkannt werden, daß die höhere be- ;
ftffliche und gesellschaftliche Stellung in mancher Hin¬
sicht auch während der Kriegszeit höhere Aufwendungen
erfordere . Aus diesem Grunde sei die Regierung ent¬
schlossen, auch bei den einmaligen Zulagen eine Dis.
ferenzierung nach Gehaltsklassen  eintrete«
zu lassen. Es muffe also eine Regelung angestrebt wer¬
den, wie sie bei den laufenden Kriegsteuerungszulagen
bereits vorhanden ist. Die Staatsregierung verkenne
dabei nicht, daß wir in einer Fest leben , die die Berück¬
sichtigung sozialer Gesichtspunkte zur Pflicht macht.
Aus diesem Grunde sei ein Mindestbetrag und
ein Höchstbetrag  vorgesehen . Außerdem sei auch
der zehnprozentige ZuschlagfürKinder  im Min-
deftfalle auf 50 Mark festgesetzt worden . Von einer
Differenzierung nach teuren und nicht teuren Orten
werde in diesem Falle abgesehen, da die Gründe , d»
bei den laufenden KffegSzulagen für eine Differenzie¬
rung sprächen, in demselben Maße bei der einmalige«
Zulage nicht geltend gemacht werden könnte» . Di«
Aufwendungen  hätten bei der ftüheren einmali¬
gen Zulage 87 Millionen betragen , während diesmal
ein Betrag von 226 Millionen vorgesehen sei.

Es sei geplant , in folgender Weise vorzugehe « :
Grundbetrag  200 jK,  plus Monatsgehalt  l
äusschließlich Wohnungsgeld ), plus 10 Prozent Zu»
chlag fir jedes Kind, Mindest betrag  4 00 JL,

Rindestbetrag für ein Kind 50 Ji.  Berücksichtigt wer»
den Beamte mit einem Gehalt bis zu 20 000 Jt.  De»

»̂öch st betrag  der Zulage witt » auf 1200 ^ festge»
etzt. Die ledigen Beamten  erhalten 70 Prozent
»er Zulage für kinderlose Verheiratete , d. h. miindesten»

70 Prozent von 400 M,  gleich 280 Jl,  Höchstbetrag 700
Mark. _ Auch für Pensionäre  werden erhöhte
Beträge  bercitgestellt , die in möglichst entgegenkom¬
mender Weise gewährt werden sollen, auch dcmn, wen«
Nebenbezüge vorhanden sind.

Der Vertreter des Reichsschatzamtes schloß sich de»
Ausflihrungen des Finanzministers mr und unter dem
Ausdruck des Bedcruers, daß nicht mehr für die Be¬
amten aufgewendet werden könnte. Die Beamten müß¬
ten sich vor Augen halten , daß auch die Angehörige»
«nderer Berufsstände vielfach die schwersten Verluste z»
tragen hätten . Es bleibe abzuwarten , ob und wann
weitere Hilfsmaßnahmen einzusetzen hätten.

Die anwesende Vertreter der Verbände bemühte»
sich, dte Unzulänglichkeit  der geplanten Regelung
nachzuweisen , und stellten übereinstimmend den An¬
trag , den Grundbetrag  von 200 M auf 600 M u.
den Zuschlag für Kinder auf 20 Prozent zu erhöhen.
Die Vertreter der Jntereffengemeiuschast betonten
außerdem , daß sie einen Betrag von mindestens 1200 JH
erwartet hätten , und daß dieser Betrag bei den obwal¬
tenden Berhältniffen durchaus nicht als zu hoch bezeich¬
nt werden könnte. Es wurde auf die Zusage an das '
Mftnbahnpersonal verwiesen und zum Ausdruck ge¬
bracht, daß sich insonderheit bei den Eisenbahnbe»
amten  eine hochgradige Erregung  bemerk¬
bar mache; die Beamtenschaft könne neue schwere Ent¬
täuschungen kaum noch ertragen . Die Bereifftellung
ausreichender Mittel allein sei geeignet , eine Beruhig¬
ung herbeizuführen . Da nach der Haltung der Regie-
rungsvertteter an eine Aenderung des vorgeschlagenen
Systems im Gründe nicht zu denken war, traten die
Vertreter der Beamtenschaft am Schluß noch einmal
nachdrücklichstfür eine Erhöhung der Sätze ein , damit
den großen Massen der geringer Besoldeten , den unte - I
reu und mittleren Beamten eine wirksamere Hilfe ge¬
bracht werden kann. Trotz des Hinweises des Ministers,
daß erheblich höhere Mittel nicht flüssig gemacht werden
könnten , ließ die fetuersetts erfolgte Feststellung , daß ,
übereinstimmend wenigstens eine Erhöhung der med - '
ffgsten Sätze verlangt werde, die Bereitwilligkeit er- 1
kennen , in eine erneute Prüfung  einzutreten,!
ob diesen Wünschen Rechnung getragen werden kann.
Im übrigen wurde von dem Minister selbst betont , daß
die Zahlung der Zulagen ft schnell wie möglich erftlgen
müsse.



Zrrm Falle Greber
schreibt die „Koblenzer Volkszeitung" :

Es ist eine alte Erfahrung , daß kaum etwas
in kirchenfeindlichen Kreisen eine solch freudige Be¬
wegung hervorruft , als wenn ein katholischer
Priester  mit seinem Bischof  in Konflikt ge-
rät und sich gegen die ihm von Gott gesetzte geist¬
liche Obrigkeit auflehnt . Dann gibt es ein gewal¬
tiges Rauschen im ganzen liberalen und besonders
dem sozialdemokratischen Blätterwald ; mit allen
Kräften wird das Feuer geblasen und für mög¬
lichste Sensation gesorgt. Der sonst so mißachtete
Priester ist auf einmal der gefeierte Held des Tages
und laut ertönt das Lied vom braven Mann , der
kühn „die Fesseln der Geistesknechtschaft zerbricht
und für die Freiheit des Gewissens in die Schran¬
ken tritt ." So war es immer und so wird es
bleiben.

Als kurz vor der Reichstagswahl vom 14.
Februar ds. Js . der frühere Pfarrer G r e b e r
plötzlich mit seiner von langer Hand in aller Stille
borbereiteten Gegenkandidatur gegen den offiziel¬
len Zentrumskandidaten hervortrat , da konnte er
sich sofort der wärmsten Sympathie und tatkräf¬
tiger Förderung von seiten der entschiedensten
Zentrumsfeinde des Wahlkreises erfreuen. Ganz
protestantische Ortschaften, in denen niemals eine
Zentrumsstimme abgegeben worden tvar, wählten
einmüffg Herrn Greber und auch die Sozialdemo¬
kraten leisteten Hülfe. Natürlich geschah das nicht
aus Liebe zu dem katholischen Priester , sondern aus
Feindschaft gegen das Zentrum , das man durch die
Niederlage seines Kandidaten schwer zu treffen
hoffen durfte . Damals richtete sich der Kampf
gegen die Zentrumspartei , heute richtete er sich
auch gegen den Hochwürdigsten Bischof  von
Trier.

In einer öffentlichen Volksversammlung in
Boppard,  welche zum großen Teil von Nicht¬
katholiken, meist Frauen , besucht war , hat der
Neichstagsabgeordnete Greber persönliche Ange¬
legenheiten in langer Rede besprochen und dabei
außer dem Vorstande der Zentrumsfraktion den
Herrn Bischof von Limburg und insbesondere auch
seinen Diözesanbischofscharf angegriffen . Die Dar¬
stellung, die Herr Greber von den Verhandlungen
über seine Aufnahme in dft ^ entrumsfraktion gibt,
ist schief und unvollständig.  Unrichtig ist
insbesondere die Behauptung , daß nicht die
Fraktion,  sondern nur der V o r st a n d der¬
selben zu der Frage Stellung genommen hätte . In
Wirklichkeit haben Vorstand und Gesamtfrak¬
tion  beschlossen, die Entscheidung über den Protest
des engern Parteiausschusses gegen die Aufnahme
von Herrn Greber und diese selbst bis nach Erledig¬
ung des bei seinem Bischof schwebenden Verfahrens
auszusetzen. Die Korrektheit  dieses Beschlus-
ses dürfte nicht nur für jeden Katholiken, sondern
für jeden Unbefangenen unanfechtbar  sein.

Uebrigens ist das alles jetzt gegenstandslos.
Wir hören nämlich heute von demselben Herrn
Greber , der vor seiner Wahl sich mächtig darüber
entrüstete , daß seine Zuaehörigkeit zur Zen¬
trumspartei  angezweifelt wurde, daß et
„keinen Wert darauf lege , welcher
Partei er angehöre , er strebenach
Recht und Gerechtigkeit , erkennekeine
Parteien ." Daß für einen Mann von so aus¬
gesprochener pol itischer Farblosigkeit
im deutschen  Zentrum kein Platz ist, ist selbst¬
verständlich. Was die Differenzen des Herrn
Greber mit dem bischöflichen Ordinariate in Li m-
b u r g betrifft , so wird dieses wohl seine guten
Grüirde gehabt haben, wenn es vor mehreren
Jahren  in dem kirchlichen Amtsblatts vor ihm
zu warnen sich genötigt sah; daß diese Warnung
später zurückgenommen  worden sei, ist nach
unfern zuverlässigen Informationen unrichtig.

Von weit größerer Bedeutung ist aber u. nimmt
auch einen weit größeren Raum in seiner Rede
ein die Polemik gegen seinen Diözesan¬
bischof.  Dieser war offenbar für ihn die Haupt-
sackie, um nach dieser Richtung seinem Herzen Lust
zu machen, deshalb die „Flucht in die Oeffentlich-
keit." In tatsäMicher Beziehung erfahren wir,
daß der Herr Bischof von Trier Herrn Greber die
Erlaubnis zur Annahme bezw. Ausübung des
Reichstagsmandates versagt, und wegen seiner
Weigerung , der bischöflichen Weisung
zu entsprechen , die Suspension  über ihn
verhängt habe. Daran schließen sich weitläufige
kanonistischen Ausführungen des Redners , worin
er unter Berufung auf die Autorität des Paters
Lehmkuhl und des § 4 des am 1. Juli ds. Js . in
Kraft getretenen neuen Codex des kanonischen
Rechtes, sowip unter der zum soundsovielstenMale

Der Feldkaplrm.
Roman aus der Zeit des Weltkriege- .

Von Franz Wichmann.
81) (Nachdruck verboten.)

„Ich bleibe bei Euch in Not und Tod, Kinder,"
rief er den Reservisten zu und setzte den Fuß aufs
Trittbrett . „Gundl , leb wohl! Auch ihr Frauen
habt eine große, schöne Aufgabe in dieser schweren
Zeit . Wenn die Männer Wunden schlagen müssen,
so seid Ihr berufen, sie zu heilen. Haltet nicht
weniger tapfer aus , wie es unsere tapferen Krie¬
ger tun werden. Das Bewußtsein erfüllter Pflicht
Hilst über vieles weg, was nicht zu ändern ist.
Und nun ", seine Stimme zitterte leise, als er hin¬
zusetzte. „grüß mir den Jäger noch einmal. Er soll
den Kopf aufrecht tränen und nicht verzweifele
Der Herr verläßt die Seinen nicht."

Mit großen, verwunderten Augen sah die
Schwester ihn an . „Du glaubst immer noch an
seine Unschuld? O Gott , daß ich es auch könnte!"

„Durch Deine Liebe solltest Du ihn aufrechthal¬
ten in diesen schweren Tagen ."

„Ich will versuchen, was sie vermag. Will ihn
bewegen, offen seine Schuld zu bekennen, um mei¬
ner Liebe willen, die nur sein bestes will. Muß ich
ihn dann auch für immer verlieren , so ist doch fern
besserer Teil gerettet."

Was der Kaplan antwortete , verklang unver¬
ständlich im Lärm des abfahrenden Zuges . Lang¬
sam, mit knirschenden Rädern setzte sich die Wagen-
reihe in Bewegung und zischender Dampf umhüllt«
die Lokomotive. Au§ allen Fenstern streckten sich
Köpfe und Arme, Hüte und Tücher wurden ge¬
schwenkt, brausende Zurufe , in die sich das Weinen
und Schluchzen der Frauen mischte, erschütterten
dre Luft.

Gundl sah ihren Bruder nicht mehr, aber ihr
cheißes Tüchlein flatterte immer noch. Und als der
Zug schon verschwunden war , trug der Wind von
den davon rollen den Wagen noch den Gesang her-
kber:

„In der Heimat , in der Heimat.
Da gibt's ein Wft- erseh'n,'

wiederholten Versicherung, daß er sich nicht um
das Mandat beworbenes !); sondern dieses
ihm angeboten ( !) worden sei, nachzuweisen
versuchte, daß er der Genehmigung des Bischofs
zur Annahme des Mandates nicht bedürfe und seine
Suspension also ungerechtfertigt sei. Deshalb
habe er gegen letztere Be r u f u n g nach Köln ein¬
gelegt und werde, wenn nötig , auch zum Papste
gehen. Sein Mandgt werde er nur niederlegen,
wenn seine Wähler es verlangten , sonst nicht.

Daß Herr Greber suspendiert  sei , war uns
schon lange bekannt  und wir haben es nur
aus Schonung für ihn bisher verschwiegen. Ob
die Suspension ausschließlich wegen der ohne
bischöfliche Erlaubnis erfolgten Annahme des
Reichstagsmandates  erfolgt ist, wissen
wir nicht, jedenfalls wurde Herr Greber schon
lange vorher zum Predigen  u . Beicht¬
hören nicht zugelassen.  Sicher aber dürste
sein, daß der Herr Bischof auf dem Standpunkte
steht, es sei nicht nur schicklich und allgemeiner
Brauch, daß ein ihm untergebener Geistlicher keine
Kandidatur zu einer gesetzgebendenKörperschaft
ohne seine Zusttmmung annehme, sondern dies sei
auch nach kirchenrechtlichen Be st i m -
mungen erforderlich.  Anzunehmen ist
wohl auch, daß der Herr Bischof über die betreffen¬
den Vorschriften, insbesonde-e des Provinzialkon¬
zils zu Köln und des neuen Codex des kanonischen
Rechtes sowie die Bedeutung des von Herrn Greber
so besonders betonten Wörtchens „attentare " eini¬
germaßen unterrichtet ist. Ebenso wird er wohl
mit den meisten andern Menschen der Ansicht sein,
daß derjenige, der eine Kandidatur an¬
nimmt,  sich damit um das Mandat be¬
wirbt!

Aber auf das kommt es zur Beurteilung des
Greber 'schen Vorgehens eigentlich nicht an. Durch-
schlagend ist einfach folgende Erwägung : Niemand
kann und wird bestreiten, daß an sich einem katho-
lischen Bischof die geistliche Diszip¬
linargewalt über seinen Klerus  zu¬
steht. Ob und in welchem Maße er im einzelnen
Falle davon Gebrauch machen soll, unterliegt zu-
nächst seinem eigenen pflichtmäßigen Ermessen,
eventuell der Entscheidung der höheren kirchlichen
Instanzen . In keinem Fable aber hat eine aus
Männern und Frauen , aus Angehörigen der ver¬
schiedensten Religionen und Konfessionen zusam¬
mengesetzte Volksversammlung  über die
Rechtsmäßigkeit der Disziplinärmaßregel eines
katholischen Bischofs gegen einen seiner Priester
zu entscheiden. Warum also den Prozeß vor einem
Forum führen , welches darüber zu befinden weder
berechtigt noch befähigt ist. Und das dazu in einem
Tone,  der jede dem Bischof schuldigeEhrer-
b i e-t u n g ve r m i s s e n läßt — einem Bischof
gegenüber, der seit 37 Jahren sich verzehrt in Sor-
gen und Mühen und apostolischemEifer für das
Heil der ihm anvertrauten Seelen . Was kann da-
mit anders erreicht werden, als daß das katholische
Volk seinem Bischöfe entstemdet wird . Anders¬
gläubige aber mit Haß und Verachtung gegen ihn
erfüllt werden?

So betrübend hiernach auch das Vorgehen des
Herrn Pfarrers Greber für alle ihrer Kirche auf¬
richtig ergebene Katholiken sein muß, es tritt noch
weit zurück gegen das ttestraurige Schauspiel, wel¬
ches katholische Wähler Grebers  ihren
Glaubsnsbrüdern gegeben haben und über welches
di« Rheinische Zeitung in ihrer Nummer vom 17.
August berichtet. Dieses sozialdemokratische Or¬
gan ist „in der Lage", eine Eingabe zu veröffent¬
lichen, welche neun von ihm (dem rotrm Blatte !)
als „krrchentreueKatholiken"  bezeichnete
Männer an den deutschen Reichskanzler in der
Greber 'schen Suspensionsangelegenheit gerichtet
haben. Dieses gibt zunächst den Wortlaut einer
„Beschwerde" an das Bischöfliche Generalvikariat
itt Tr « r wieder, angeblich unterzeichnet von 221
selbständigen Mämrern der Pfarrgemeinde Ober-
gondershausen,  in welcher diese in heraus¬
fordernder brutaler Sprache Auskunft verlangen,
warum ihr Pfarrer suspendiert sei, in der sie die
Maßregel zurückführen auf Verleumdungen seiner
Amtsbrüder,  von denen man ja „Neid und
Verleumdung gewöhnt sei", in der sie „feierlichen
Protest erheben gegen die Entziehung der priester-
lichen Gewalt und Ehre unseres weit und breit
beliebten Herrn Pfarrers Greber ", und iin der sie
zum Schluffe deutlich mit dem Abfall drohen --
für den Fall , daß der Herr Bischof die Suspen¬
sion nicht aufhebe. In der Eingabe an den
Reichskanzler  aber wird von den neun
„kirchentreuen Katholiken" dem Herrn Bischof von
Trier eine Ueberschreitung seiner Befugnisse vor-
geworfen, der Herr Reichskanzler über die maß-
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6. Kapitel.
Diel Ehre hatten den heldenmütigen Deutschen

die vielen Feinde gebracht.
Einmütig und begeistert stand das ganze Volk

hinter seinem Kaiser, die große Zeit hatte kein
kleines Geschlecht gefunden.

Mit dem durch die Notwehr bedingten Einbruch
in Belgien begann ein gewalttger Siegeslauf . Der
Fall von Lütttch öffnete die stark befestigte Maas¬
linie, unter den Kruppschen Riesengeschützen brach
auch Namur zusammen, Brüssel fiel in die Hände
der Sieger und die geschlagenen belgischen Trup¬
pen suchten ihr letztes Heil hinter den Gräben und
Wällen von Antwerpen.

Auf den steigewordenen Wegen nach Frankreich
rückten die deutschen Heeressäulen unaufhaltsam
vor. Bei Mons,Charleroi und Maubeuge über
den Haufen gerannt , mußten Franzosen und Eng¬
länder flüchtend bis St . Quenttn zurück, wo eine
neue Niederlage ihrer wartete.

In Lothringen hatte der Kronprinz von
Bayern in mehrtägigst Schlacht acht stanzösische
Armeekorps total geschlagen und zurückgeworfen,
während der durch Luxemburg vorgedrungene Kai¬
sersohn Longwy und Montmedy nahm und den
Feind bei Reims aufs Haupt schlug.

Im Osten hatten die österreichischen Heere nach
heldenhaftem Widerstand und anfänglichen Siegen
vor der erdrückenden Uebermacht des Feindes die
Hauptstadt Galiziens , Lemberg, räumen müssen,
und auch in Ostpreußen waren russische Horden
verheerend eingefallen. Schon hatten sie sich im
schwer heimgesuchten Grenzland in langer Linie
von Gumbinnen bis Johannisburg festgesetzt, als
sie an den Masurischen Seen ihren Meister fanden.
Bei Tannenberg erlagen sie der genialen Strategie
Hindenburgs . In die Seee und Sümpft gedrängt,
ließen sie hunderttausend Mann auf dem Schllachk-
felde, und fast ebenso viele wurden gefangen. Sieg-
janchzend rückten die Deutschen über dft befreite
Grenze und besetzten das russische Gouvernement
Suwalki.

Wie hist der polnischen Hauptstadt Warfthau,
so näherte man sich inzwischen im Westen bereits

gebenden kirchenrechtlichen Bestimmungen genau
'in der näinlid)en Weise, wie in dst Greber 'schen
Rede behchrt, Schutz und Abhllfe von ihn: verlangt
und schließlich mit dem Reichstage gedroht.

Man traut seinen Augen kaum, wenn man das
liest und möchte es schier für unmöglich halten.
Welche Verirrung ! Katholische Männer wagen es,
ihnen Bischof, dst von Gott gesetzt ist, die Kirche
zu regieren und dem auch fite zu Treue und Gehor¬
sam verpflichtet sind, vor ihre Schranken zu for¬
dern, weil er gegen ihren früheren Pfarrer dis¬
ziplinarisch vorzugehen sich verpflichtet gefühtt hat;
sie wagen es, die Konfratres dieses Pfarrers in
der unerhörtesten und leichtserttgsten Weilse zu ver¬
dächtigen, sie wagen es, Protest zu erheben gegen
die Maßregel ihres Bischofes und versuchen es,
deren Aufhebung zu «erzwingen durch die D r o h -
ung mit ihrem Abfall von der Kirche  und
dft AnrufiMg der weltlichen Gewalt!

Und dft Roten stehen dabei, reiben sich ver-
gnügt die Hände und hetzen mit aufreizenden
Schlagworten , wie „Der Bischof gegen das Bür¬
gerrecht" und „Des Bischofs Bannstrahl ". Wohin
soll das führen ! Wir meinen den Drahtziehern
müsse es jetzt doch dämmstn , welche furchtbare Ver¬
antwortung sie auf sich geladen hohen, und daß
„kirchliche Interessen gefährdet" werden. Dft Be¬
törten aber müssen doch jetzt einsehen, wohin dft
Reise geht und werden hoffentlich den Rückweg
finden zu der Unterwerfung unter dft kirchliche
Autorität , die des gläubigen Katholiken Pflicht u.
Zistde ist.

• » «
Das Zentrum und Pfarrer Greber.

Im Anschluß an dft von uns bstetts ver¬
öffentlichte Notiz erhalten wir vom Vorsitzenden
der Zentrumsstaktion des Reichstags , Abg. Grö¬
ber, folgende authentische Darstellung : Der „Vor¬
wärts " Nr . 227 vom 19. August und andere Ber¬
liner Zeitungen bringen eine Mitteilung übst die
Ersatzwahl imReichstagswahlsteis Koblenz—St.
Goar , in welcher behauptet wird , dft Zentrums-
fraftiön des Reichstags habe es abgelehnt, den bei
dieser Wahl gewählten Abgeordneten, Pfarrer
Grebst , als Mitglied aufzunehmen. Diese Behaup¬
tung ist unrichtig. — Der Abg. Greber hat am 19.
Februar ds. Js . bei dem Vorstand dst ZentrumS-
fraktftn um Aufnahme als Mitglied nachgesucht,
jedoch kurz nachher, ehe ein Beschluß dst Fraktton
über dieses Gesuch ergangen war , dem Vorsitzen-
den der Fraktton erklärt , es sei ihm durch Schrei¬
ben des BischöflichenGeneralvikariats Trier vom
16. Februar auf Grund einst Anordnung des
Bischofs von Trist stöffnet worden, daß dft
bischöfliche Genehmigung zur Annahme der Wahl
nicht erteilt wstden könne; gegen diese Anordnung
des Bischcfs wstde st die Entscheidung der höheren
Krrchenbehörde anrufen und erforderlichen Falles
den Jnstanzenzug erschöpfen; er sei damit einver¬
standen, wenn die Beschlußfassung dst Fraktion
übst sein Aufnahmegesuch bis zur rechtskräftigen
Entscheidung der zuständigen Krrchenbehörde über
seine Beschwerde ausgesetzt Wstde. — Demgemäß
unterblieb eine Beschlußfassung dst Zentrums-
fraktion . — Am 13. März ersuchte Mg . Grebst
den Vorstand der Zentrumsfraktion nunmehr ei¬
nen Beschluß über sein Aufnahmegvsuch herbeizu-
führen , worauf dft Fraktion dft Erflärung abgab,
daß sie übst das Gesuch Beschluß fassen wolle, so¬
bald dft Enffcheidung dst kirchlichen Behörde übst
die von Pfarrer Greber sthobene Beschwerde ge¬
troffen sein werde. — Zu einem solchen Beschluß
kam es jedoch nicht, da dst Abg. Grübst dft Frvk-
tton ohne Nachricht übst den Ausgang des Be¬
schwerdeverfahrens ließ u. am 22. April , nachdem,
der Bischof von Trier am 12. April ihn ab officio
suspendiert hatte , sein Ausnahmegesetz zu-
rückzog.

Eine Diplomatenreise mit Hindernissen.
Berlin, 24. Aug. Hebet die Erlebnisse

HelfferichS  auf seiner Moskauer Reife  teilt
die „B. Z. am Mittag" mit:

Der Sonderzug HelfferichS hätte , wenn er glatt durch-
gelaufen wäre , bequem zwischen 7 und 8 Uhr in MoS-
kau eintreffen können. An einer Station etwa 60 Km.
vor Moskau erhielt jedoch der Zugführer die Weisung,
der Zug dürfe nicht vor 10 Uhr abends im dortigen
Bahnhof einlaufen . Der Zug setzte seine Fahrt in
langsamem Tempo mit kleinen Aufenthalten fort. In
Kunzewo, etwa 14 Km. vor Moskau, erhielt der Zug
Haltesignal . ES erschien der deutsche Geschäft träger
Geh. Legationsrat Dr . Riezler und ersuchte Dc. Helffe»
rich und seinen Begleiter , den Grafen Vasscwitz, den
Zug zu verlassen und dir letzte Strecke bis Moskau mit
dem Direktor im russischen Volkskommissariat für aus¬
wärtige Angelegenheiten, Herrn Radek, der zu diesem
Zwecke nach Kunzewo gefahren >oar, in dessen Auto zu¬
rückzulegen. Man hatte es, da die bevorsfthende An¬
kunft Dr . HelfferichS in Moskau bekannt geworden war.

für geraten gehalten, das Einfahren im MoSk«
Bahnhof zu vermeiden. Auf der Rückfahrt
Moskau  war der Wagen Dr . HelfferichS und k9L
ihm bsigegebenen - Begleitmannschaft (Rote Gardist̂ A
dem nach O r scha gehenden fahrplanmäßigen Zug
gehängt. Orscha ist Uebergangsstation von RuulaM
nach dem von den Deutschen besetzten Gebiet. In ein»!
Station vor Smolensk schickte sich der Bahnhch v̂orstâ ;
an, die beiden Wagen abkoppeln z» lossx » '
Auf Beffagen gab er an, es sei von Moskau Befehl er.
teilt worden, die beiden Wagen abzuhängen und i}̂ |
W i asma,  einer Station balbwegs Moskau, zurückẑ 8
bringen . Gründe wurden nicht angegeben. D»
Helfferich erhob Einspruch  und verlangte tele,
phonische Verbindung mit dem Volkskommissariat fÄM
auswärtige Angelegenheiten in Moskau. Nach mek>r.
ständigem Warten und Pcrrlamentieren fand sich der
Volkskommissar Karachan  am Bahntclephon in Mos.
kau ein und gab Dr . Helfferich die Aufklärung, daß tu
Orscha Unruhen  ausgebrochen seien, die eine
Weiterfochrt zunächst untunlich erscheinen ließen. Radel
sei bereits im Extrazug nach Miasma unterwegs , um
dort Dr . Helfferich zu treffen und weiteres mit ihm z»vereinbaren.

In der Tctt hatte ein Teil der ru s s i s che n Grenz»
truppen  sich im Bunde mit den linken Sozialrevolu.
tionären in Orscha gegen die Sowjetregie,
r u n g erhoben,  sich der Stadt Orscha nach kurze«
Kampfe bemächtigt, die Mitglieder des lokalen Sowjet
gefangen gesetzt oder vertrieben und den Verkehr über
die Grenze unter feindseligen Kundgebungen gegen
Deutschland gesperrt . Es bedurfte des Eingreifens der
von der Sowjetregierung aus Witebsk und Smolenfl
gesandten Verstärkungen , um die Revolte zu unter¬
drücken und den Weg nach Orscha wieder frei zu mache«
Auch eine Friedensrede des „wilden Mannes " ans

Australien.
Der australische Premierminister Hughes

hielt jüngst in England eine Ansprache an austm-
ttsche Truppen . Darin sprach st in Bezug ans
Deutschland von wilden Tieren der Dschungeln, von
menschenmordenden Verrückten und von einer
Pestbeule. Zum ScUnsie der blutrünsttgen Redr
hieß es wörtlich: „Ihr habt der Welt gezeigt, daß
die australischen Soldaten dft großen Vorkämpfer 1
des Friedens sind und wir werden den Weltfrieden
herverführen, und wenn wir darum die Hälfte det
deutschen Volkes erschlagen müßten.

Deutschland.
* Eine gute Mittelernte . Berlin,  24 . Aug. Hebef

unsere Ernteergebnis  se läßt sich unter gewisse»
Einschränkungen, die die Anbauflächenschätzungund da»
vorläufige Ernteergebnis notwendig machen, bereit» tz
heute ein allgemeines Bild gewinnem Es ist im letzte» :
Jahre unter Zuziehung der Katasterkontrolleure unt
scharfer Heranziehung der Kommuualverbände eine sehr
genaue Anbauflächenstatistik ausgenommen worden. E»
ist anzunehmen , daß im Gegensatz zum Vorjahr die«?,
mal alle angebauten Flächen erficht worden sind. Auf
Grund dieser Anbauflächenstatistik kan., jeftgcstellt wer» s
den, daß die Sorge , es könnte wegen oes vermehrt̂ W
Gemüse- und Oelfruchtbanes der Getreideanbau leiden,
nicht berechtigt gewesen ist. Unser Ge t r e i d e a n b a a
hat im Gegenteil eine Steigerung  um einige Pro¬
zent erfahren . Das gilt ganz besonders für die w«h» -
tigste Frucht, den Winterroggen.  Eine gewiss» H
Verringerung , aber nur sehr gering , ist eingetreten bet
dem Weizen, dagegen hat der Kartofselanba»
eine sehr erhebliche Steigerung  erfahren . Die mit
Frühkartoffeln cmgebauten Flächen waren um ei»
Fünftel größer als im Vorjahre . Allerdings ist Wege» f
des späten Frostes und des sonstigen ungünstigen Wet» ss
ters der Ertrag der Frühkartoffeln weit hinter dem er¬
warteten zurückgeblieben. Aber auch bei den Spätkar¬
toffeln zeigt sich gleichzeitig eine Vergrößerung
der Anbauflächen.  Für O e l f r ü cht e ist eine
ganz wesentliche Steigerung der Anbaufläche zu ver¬
zeichnen, sodaß der Oelftuchtanbau das Rückgrat für
unsere Fettversorgung  tatsä «Uich werden wiiäc :
Um auch weiterhin den Anreiz zu starkem Oelsruchtaa»H
bau zu schaffen, sind dft gegenwärttg geltenden Preis«
auch schon für die Zeit bis zum Jahre 1920 als Mim
destpreise festgesetzt worden.

lieber das Ernteergebnis selbst läßt sich auf Grün¬
der Vorschätzung ganz allgemein sagen, daß wir mit
einer guten Mittelernte  rechnen können. Dal
Wintergetreide hat einen guten Körnerertrag und eine»
guten Strohertrag . Die Einbringung der Ernte bar« ,
sich wegen des schlechten Wetters etwas verzögert. 8»
besteht aber bei der eingetretenen Trockenheit die
Hoffnung, daß durch Auswachsen nicht allzu große» -
Schaden entsteht. Das Sommergetreide ist in dem Eo»
trag etwas zurückgeblieben, spielt aber keine ausschl-v
gebend« Rolle. Für den Hafer sind die Niederschläg»
noch rechtzeittg gekommen. Man kann allgemein sage» ;
daß der Ernteertrag in diesem Jahre 1 0 bis 1 5 P r o>
zent höher sein wird als im Vorjahre.  D, «ß if
ist aber auch erforderlich im Hinblick darauf , daß wir
durch den Frühdrusch schon im Vorschuß auf dre neu«
Ernte stehen. Der Ertrag der Kartoffelernt«
wird wie im Vorjahr  geschätzt. Dasselbe gilt auch
von den Rüben und den Zuckerrüben.  D«
Rauhfutterernte hat dagegen ein nicht befriedigende»
Ergebnis erbracht. Im allgemeinen läßt sich aber ;
sagen, daß wir mit der diesjährigen Ernte durchaus
zufrieden  sein können.

Paris . Maubeuge , der Haupfftützpunkt der Eng¬
länder , hatte sich ergeben müssen, und die Regie¬
rung Frankreichs flüchteft nach Bordeaux. Eine
letzte große Schlacht au der Marne schien bereits
die Entscheidung bringen zu sollen, aber ehe sie ein¬
trat , nöttgft ein mit allen verfügbaren Kräften
des Feindes unternominener Versuch, den rechten
Flügel der Deutschen zu umgehen, diese längs dst
Aisne eine starke Verteidigungsstellung zu be-
ziehen. Die weitere starke Bedrohung dst Osffront
durch die russ. Millionenheste forderte dft sofortige
Niederkämpfung dftses grimmigen und mächttgeu
Gegners gebieterisch. Darum war der deutsche
Rückzug von der Marne und dft lange Defensive
an der Weststont notwendig.

Der Charaktst des großen Wlkerringens än¬
derte sich mtt einem Schlage, und an Stelle der
offtnen Feldschlachftn stat der Kleinkrieg  dst
Schützengräben, die mit ihren Unterständen , Draht-
verhauen und Minenfeldstn wie ein ungeheurer
Wall von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze
sich hinzvgen.

Am 9. Oktober fiel noch Antwerpen , eine dst
stärksten Festungen der Welt, nach nur zwölstägi-
ger Belagerung dem energischen General von
Beseler in die Hände, und damit war auch in Bel¬
gien ein vorläufiger Höhepunkt erreicht. Trotz aller
Ansstengungen Englands , den verhaßten neuen
Nachbar von der Küste fernzuhatten , ward dieft
Küste Schrttt um Schritt bis in die Nähe der fran¬
zösischen Grenze gewonnen.

Hier abst hatte sich die zum grMen Teil ent¬
kommene Besatzung Antwerpens mit den in Flan¬
dern stehenden Engländern und Franzosen der-
einigt und die ftindliihe Front von Lille bis Mr
See bei Nieuport verlängert . Dft Kanaldämme
wurden durchstochen, so daß das Wasser dem muti¬
gen BsrstürnKn der Deutschen z« Beginn des
Herbstes ein Ziel setzte.

Mit düsterer Trauersttmmung lag der Herbst
übst der eintönigen Landschafl des Dftrkanals,
dessen Mvvrzes Wasser träge durch die über>
sckMnnmft Gegend floß. Der Eisenbahndamm,
der von Dpern zur Küste lief, .Hecken und Büsche,

kleine Waldparzellen , die vom rauhen SeewnW I
schief gebogenen Bäume und Telegraphenstange» j
bildeten dft einzigen Erhöhungen auf dieser endloS
sich hindehnenden flachen Ebene. Hist und da
barg sich hinter bunt gefärbten Bäumen eine Ort» |
schaff, und wenn man ihr nahe kam, atmete sie die
Stille des Todes . Ruinen , wohin man sah.

In dem dem Kanal zunächst gelegenen Dorfe
hat der Kugelsturm verheerend gehaust. Wie ein
fleischloses Gerippe stteckte die zerschossene Wind¬
mühle ihre Flügel in Die grauen Ncbelschwadeu de-
Morgens . Zwischen den brandgeschwärzten HäusN»
resten gähnen tiefe Granatentrichter , die GärtsM
sind mit Mauertrümmern besät, unter denen die
letzten Blumen ersticken, und von den Obstbäumess
hängen zersplittert die Zweige herab. J

Wie finster drohende Augen starren die Schieß' .
scharten aus den noch stehenden Wänden, um di»
sich die Schutthaufen eingestürzter Dächer türmen.
Eine durchbrochene Barrikade aus Sandsäcke«, ^
Ackergerät, Räderkarren , Kisten, Kasten und aller» J
erdenklichen. Hausrat öffnet den Weg zur Kirche-
An seiner Seite liegen zerbroihene, blutbesvriM«
Gewehre, weggeworfene Tornister , franjöfiWJT
Käppis und belgische Waffenröcke in grausemH
Durcheinander , und auch das einstmals so schntr» W
Gotteshaus bietet ein furchtbares Mld dst 3er'
störung. . »

Das Dach ist herabgerissen, die statttrch»̂
Türme sind zur Hälfte eingesttirzt und tief injgl
Boden hat sich im Falle die schwere Glocke gewüW'
Um sie her haben Scherben der farbigen GlaMw
ster sich aufgehäuft , und die Kreuzwegstatioven-
die von den Mauern des Schiffes blicken, sind w**:
Schrapnellkugefir durchbohrt.

Erschrocken scheint die Gottheit von ,
Stätte des Grauens geflohen, und dennoch dri,
durch das inrmerwäihrende dumpfe Grolftn
Geschützdormsts, durch das ferne .Knattern d^ ,
wehrfeners bisweilen feierlich erhebend- Klav
Aus dem noch leidlich erhaltene « Hause des M
ners und TötengvKbers, das hinftr chem lerchs.
höhten Friedhof aufragt , kgmmen oft -
Tone eines Harmonnrrns . « (Fvrff.

ds»



Provinzielles.
Mlbttch (an der Meil ) . 24 . UW . Heute Nach-
^ fand hier eine Versammlung im
?en  statt , in welcher ein Pallottiner -Missio-

aus Limburg, Herr Pater Wi n o l d einen fast
kündigen Vertrag hielt über die Zustande un
S'ineruner Missionsgebiet. Mit gespannter Aus-
^ffialnkeit folgten die zahlreichen Zuhörer den
».iSiuhrungen des Missionärs und die hiesigen
Nulkinder hatten ein namhaftes Sümmchen auf-

für die Negerkinder in Afrika. In einem
Schlußwort sprach Herr Pfarrer Zentgraf  den
ss-ank der Versammlung an den Redner aus und
"ies noch hin auf die hohe Bedeutung der Kolo-
nial- und Missionsfrage in der Gegenwart. So
wurde unser diesjähriges Patronsfest erweitert zu
-inem kleinen Missionsfest, und allgemein äußerte
man in der Gemeinde den Wunsch, daß eine solche
Veranstaltung im „Saalbau zum freien
6 i mmel" möglichst bald wiederholt werden solle.
v Atzlbach , 26. Aug. Dem Musketier Heinrich
Müller, Sohn der Witwe Müller von hier,
wurde das Eiserne Kreuz2. Klasse verliehen.

fl ( Obcrtiefenbach , 26 . Aug . Das Eiserne Kreuz
erster Klasse erhielt Leutnant d. R. K. Schenk
bei einem Feldartillerie -Regiment im Westen,
Sohn des Kaufmanns Georg Schenk von hier.

c Langendernbach, 26. Aug. Dem Unteroffizier
Franz Quernheim,  Sohn des Gast- und
Landwirts Philipp Quernheim von hier, wurde
nach vierjähriger treuer Pflichterfüllung, während
welcher er bereits zweimal verwundet wurde , im
Westen das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen.

)!( Ransbach, 26. Aug. Dem Pionier Vinzenz
Schmidt wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

X Von der Lahn, 26. Aug. Mit großer Freude
werden die alten Nassauer heute die gestern bei
der Hoftafel anläßl . des Namensfestes des Königs
Ludwig von Bayern von diesem inMünchen bekannt
gegebene Verlobung des Kronprinzen Rupprecht
von Bayern mit der Prinzessin Antonia von
Luxemburg erfahren haben. Die jugendliche Braut
des als Feldherr , in gegenwärtigem Krieg be¬
währten bayrischen Kronprinzen ist kaum zwanzig
Jahre alt und eine Enkelin des Herzogs von
Nassau, Tochter des im Februar 1912 auf Schloß
Berg in Luxemburg verstorbenen Großherzogs
Wilhelni (als Erbprinz von Nassau am 22. April
1852 zu Biebrich geboren) und der Großherzogin-
Mutter Maria Anna , geborenen Prinzessin von
Braganza. Die Prinzessin Antonia von Luxem¬
burg ist eine jüngere Schwester der regierenden
Großherzogin Maria von Luxemburg , welche noch
unvermählt und zur Zeit 24 Jahre alt ist. Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern ist seit sechs Jahren
Witwer und steht im fünfzigsten Lebensjahr . Den
alten Nassauern tut es wohl, daß eine Angehörige
des einstigen Herrscherhauses nun mit dem könig¬
lichen Hause von Bayern in nahe Beziehungen
tritt. Das mehr als siebenhundertjährige Haus
Nassau hat gegen Ende des dreizehnten Jahrhun¬
derts dem Deutschen Reiche in König Adolf (1292
bis 1298), den seine Zeitgenossen „Die Blume der
deutschen Ritterschaft" nannten , einen Herrscher ge¬
geben. Auf dem königlichen Throne von Schweden
sitzt ein Neffe von Herzog Adolf, dessen Schwester
Sophie sich im Jahr 1857 mit dem spätern König
Oskar von Schweden und Norwegen vermählte.
Die im Mannesstamm durch den am 13. November
1890 erfolgten Tod des Königs Wilhelm III . von
Holland erloschene o t to n i s che Linie  des
Hauses Nassau lebt fort in der Großnichte des
Herzogs Adolf, der Königin Wilhelmine von Hol¬
land, deren Mutter , die Königin Emma , eine
Prinzessin von Waldeck und Tochter der Prinzessin
Helena von Nassau ist, die eine Schwester des
Herzogs Adolf war und sich im Jahr 1853 mit
dem regierenden Fürsten Georg Viktor von Wal¬
deck vermählte. Das einzige noch lebende Kind von
Herzog Adolf, die im Jahre 1864 geborene Prin-
iessin Hilda, ist seit September 1886 mit dem jehi-
M Großherzog Friedrich von Baden vermählt.
Wie Kronprinz Rupprecht, so ist auch seine Braut,
die Prinzessin Antonia von Luxemburg , gleich
ihren Geschwistern katholisch. Möge dem froh be¬
grüßten Brautpaar eine glückliche Zukunft beschie-
den sein!

bt. Dillenbnrg , 26. Aug. Durch Blitzstrahl
wurde das zwischen der Stadt und Manderbach be¬
reue Wohnhaus des Wagners Hermann  fast
völlig zerstört,

k fc- Ans dem Rheingau , 26. Aug. Während ei-
wes Gewitters , schlug der Blitz in die Scheune des
^akob Mehrlein in Ddittelherm und zündete. Das
v r̂ier  legte ■in kurzer Zeit das mit Frucht und

Vermischter.
I, ', Bureaukratismus und kein Ende.

Ichreim uns : Um seine Familie besser mit
k ABR versorgen zu können, erwarb ein Städter aus dem
I "sgemgau auf dem Westerwalde eine Ziege, deren Hei-

t 0Ut % Stunden von der nächsten Bahnstation ent-
Bk" 1* ^ g. Die seitherige Besitzerin der Ziege, einei W "kündigte sich zunächst durch einen Gang nach
Kl Bahnhof, ob ein Käfig zum Transport der Ziege
I ni3eu  sei . Hier wurde ihr mitgeteilt , daß ein
r A. f n' ĉ vorhanden sei, der Transport aber auch

enso gut in einem anderen Kasten erfolgen könne.
ES * wtctu  ging nun nach Hause und ließ einen ent-
k LfOchendc'n Kasten anfertigen , in welchem die Ziege am
^ Äs &■ ? a0e nach dein Bahnhof transportiert wurde.

Wer die Reisepässe und übrigen Ausweispapiere der
I geprüft und in Ordnung gefunden worden

deŵ m wurde die Schiebtüre des Güterschuppens mit
sei tr ^werken zugeschoben, daß es für heute zu spät

| tz,' ?,e  Güterannahme sei bereits geschloffen. Was
heim ./ >n. wachen? Ziege und Kasten mußten wieder
Ng. geschafft und am nächsten Tage von neuem zum

transportiert werden. Nunmehr wurde festge-
bomk- ver Boden des neuen Ziegcnbehälters weder

noch wasserdicht war . Was war da zu
heül, V, . Ziege und Kasten mußten das zweitemal

geschafft, letzterer mit Linoleum und Asphalt etc.
dich- . t gewacht und hiernach beides zusammen zum

■ das Sum Bahnhof gebracht werden. Groß war
Mtiterrt Unen  des Ziegentransporteurs als man nun

-i twß der Ziege,ikaitcn überhaupt nicht der
SU iwr entspräche, zu niedrig sei usw. Was war da
tevial Ziege und Kasten mutzten auch das drit-

ml.wieder heimtransportiert werden,
doch tUttwcile war die Geduld der Ziegenbesitzerin

gegangen. Sie teilte dem neuen Eigen-
in jjj 395®Erlebnisse mit und bat , die Sache doch selbst

iwhnren zu wollen. Das scheint dieser auch
0er 2,^ vaben, denn alsbald war ein vorsckriftsmäßi-
^ur-xiPsen äfig zur Stelle . Nun ging die Sache flott.

und Kasten blieben zu Hause, die Ziege,
' «*te 'lE5L me^r Einsatz, daß alle Verkehrshindernisse

wunte„ T^ ung in den Rhcingau nicht mehr aufheben
ppL m '̂ urte den ihr sehr bekannten Weg zu Fuß

«ch ? Bahnhof und verschwand endgültig. Hoffen!-y r - | uuu uct | ufiuuiiu Liiuyiuuy . ,yu | | eui=
}pUitog0' f Uuttlerweile wohlbebalten am ihrem Bestim-

!ĝ -^ 9elangt und erfüllt ihren menschenfreund-
Mt ,0et “f mit Eifer und Erfolg.

Futtermttteln voll geprvpfte Gebäude in Asche.
Das Wohnhaus und der Stall konnten gerettet
werden.

fc. Schierstein, 26. Aug. In der Scheune des
Beigeordneten Lang dahier brach Großfeuer aus,
das binnen kurzen! das Gebäude in Asche legte.
Reiche Heu- und Strohvocrüte wurden ein Raub
der Flammen.

* Wiesbaden, 26. Aug. Am Freitag und Sams¬
tag sind in Wiesbaden fünf Großschleich-
Händler  stestgenommen worden. Sie haben
mehrere hundert Doppelzentner weißes Mehl zu
600 Mark für den Doppelzentner , mehrere tausend
Kilogramm Schokolade, viele Waggons Oel und
Fett , enorme Mengen Zigaretten zum Kauf ange-
boten. Die Waren lagern an verschiedenen Stellen
im Rheinland . Die Verhafteten sind nach der Ver¬
nehmung wieder freigelassen worden.

* Wiesbaden, 26. Aug. Herr Landtagsabge¬
ordneter Verwaltungsgerichtsdirektor Linz  ist
vom Staatskommissar für Wohnungswesen in den
parlamentarischen Beirat für Städtebau und Woh¬
nungswesen berufen worden.

ht. Oberurscl, 26. Aug. Eine Bande von sechs
Einbrechern plünderte in der Nacht zum Samstag
das Restaurant Bahnhof Hohemark vollständig
aus . Dann stahl sie aus dem Stall des nahen
Hotels Hohemark zwei Zuchtschafe im Werte von
600 Mark und schlachtete sie am Waldrande ab.

WB. F r a n kf u r t, 26. Aug. Am 25. August
um Mitternacht wurde die offene Stadt Frankfurt
(Main ) von feindlichen Fliegern angegriffen . Die
abgeworfenen Bomben haben lediglich Sachschaden
verursacht.

* Frankfurt , 26. Aug. Im Einvernehmen mit
dein stellvertretenden kommandierenden General
des 18. Armeekorps hat der Magistrat beschlossen,
daß fortan bei Fliegerangriffen auch während
der Nachtzeit  die Bevölkerung in der üblichen
Weife alarmiert werden soll. Bisher erfolgte in
der Zeit zwischen 12 Uhr nachts u. 5 Uhr morgens
keine Alarmierung.

Fokales.
Limburg , 23. August.

— Das Eiserne Kreuz.  Dem Pionier
Karl Blum,  Sohn des Eisenbahnschlossers Karl
Blum hier, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

— Neichsviehzählung.  Zur Feststellung
der für die Ernährung in Frage kommenden Vieh¬
bestände findet auf Grund der Bundesratsverord¬
nung am Montag , 2. September , eine Viehzählung
statt, die sich auf Pferde , Rinvieh , Schafe. Schweine,
Ziegen, Kaninchen und Federvieh erstreckt.

— Auch Rentenempfänger können
wieder einberufen werden.  So hat das
Kriegsministerium auf eine Anfrage geantwortet.
Nur auf die Einberufung der mindestens 50 v. H.
erwerbsbchchränkt anerkannten Kriegsbeschädigten
kann verzichtet werden. Falls durch die neue
Dienstleistung eine Verschlimmerung des bisheri-
gen Versorgungsleidens eintritt , so bleibt es dem
Rentenempfänger unbenommen , vor oder bei seiner
Entlassung Versorgungsansprüche bei seinem Er¬
satztruppenteile geltend zu machen.

— Einrichtung von Viehkatastern.
Die Maßnahmen zur Bekämpfung des Schleich¬
handels mit Fleisch, der haupsächlich durch die um¬
fangreichen Geheimschlachtungen unterstützt wird
und ferner die zuverlässige Erfassung der Milch¬
erzeugung haben, Berliner Blättern zufolge, an
den zuständigen Reichsstellen zu Anordnungen ge¬
führt , die eine umfassenden Kontrolle der Viehbe¬
stände, besonders des Rindviehs bezwecken. Im
Wege örtlicher Polizeiverordnungen soll die Ein¬
richtung von Viehkatastern durchgeführt und dem¬
gemäß ein Zwang zur Anmeldung des Rindviehs,
sowie derKälbergeburten bei denGemeindebehörden
hergestellt werden. Dieses Viehregister dürste auch
dazu dienen, eine Grundlage für den Wiederaus-
bau unseres Viehbestandes zu schaffen. Die zwei¬
maligen Viehzählungen, die auch weiterhin be¬
stehen bleiben müssen, dienen vorwiegend der Ge¬
winnung allgemeiner statistischer Grundlagen für
die Ernährnngswirtschast.

— Wespenjahr , gutes Jahr,  lautet ein
alter Spruch . Da die Wespenplage dieses Jahr
besonders stark ist, muß es demnach ein gutes Jahr
sein. Wie stark die Wespenplage ist, geht u. a.
daraus hervor, daß auf einem Gebiet von etwa
zwei Morgen nicht weniger als 23 Nester großer
und kleiner Wespenarten gefunden wurden . Na¬
mentlich die ländliche Jugend führt wahre Kämpfe

Wie die Landwirte übers Ohr gehauen werden.
Eine Landwirtsfamilie aus dem Krefte Lüchow

kaufte am Samstag aus einem Schuhgeschäft in Salz-
Wedel drei Paar Schuhe (davon waren zwei Paar Halv-
schuhe) Kriegsware , also Segeltuch mit dünnem Leder-
bezug, und mußte für jedes Paar 65 Mark bezahlen.
Dabei nahm der Geschäftsinhaber die m'tgebrachten
Lebensmittel , ohne die ja der Bauer selbst die notwen¬
digsten Gebrauchsgegenstände nicht mehr kaufen kann,
und die in diesem Falle aus anderthrlv Pfund Butter,
2 Pfund Speck und 50 Eiern bestanden, nicht etwa in
Zahlung , sondern verlangte sie als ,elbstverständliche
Zugabe ! — Es gibt Leute in der Stadt , die recht schnell
bei der Hand sind, den Landwirt für hohe Preise der
Erzeugnisse seiner Wirtschaft verantwortlich zu machen,
oft ungerechtfertigterweise, da der einzelne nicht schuld
ist an den Verhältnissen. In welch' unverantwortlicher
Weise aber manchmal dem Bauern das Fell über die
Ohren gezogen wird, kommt in der Regel nicht in die
Oeffentlichkeit.

Die Beute beS Raubmörders zurückerstattet.
Ueber eine seltsame Wendung in der Angelegenheit

des Raubmordes an der Schankwirtin Mefferschmidt
in der Linienstraße in Berlin  berichten die Berliner
Bläffer . Die Kriminalpolizei hatte nach der Entdeck¬
ung des Mordes zur Auftlärung des Verbrechens eine
gründliche Durchsuchung der Wohnung vorgenommeu
und dabei etwa 400 Mark vorgefunden . Als nun am
Mittwoch, dem 14. August, nochmals nach Brieffchaften
gesucht wurde, machten die Beamten eine verblüffende
Entdeckung. Es lag nämlich in der bereits durchsuch¬
ten Kommode eine ganz freistehende Zigarrenkiste , in
der sich 500 Mark in Papiergeld befanden . Beim Hoch¬
heben der Kiste lagen noch weitere 200 Mark darunter.
Daneben lag das bisher fehlende Sparkassenbuch der
Mefferschmidt über 8700 Mark . Einige Stunden später
ging der Polizei eine Postkarte zu, auf der der Absen¬
der mitteiltc, . daß das Geld und das Sparkassenbuch
wieder dorthin gebracht worden seien, woher sie genom¬
men worden seien. Sehr viel ist über den eigenarftgen
Zwang geschrieben worden, der die Verbrecher an den
Ort ihrer Tat zurücktreibt und eine ganze Reihe von
Mördern und Spitzbuben ist ermittelt und festgenom¬
men worden, als sie diesem Zwang erlagen . Ei«yig
aber dürfte der Fall sein, daß ein Raubmörder seine
Beute an den Tatort zurückbringt und dies der Polizei
selbst meldet.

mit den Wespen, wovon viele geschwollene Gesichter
und Arme Zeugnis sind. Es heißt da große Vor¬
sicht gebrauchen, da es auch viele Hornissen gibt,
von denen fünf selbst ein Pfred töten können.
Schädlich werden die Wespen namentlich durch
Benagen und Aushöhlen der Baumfrüchte , von
denen wir sowieso in diesem Jahr nicht viele haben.
An den Bienenständen naschen sie den Honig weg,
stehlen das Wachs und fallen die Menen an.

kirchlicher.
Eine Erklärung des Bischöfl. GeneralvikarialS

von Trier.
* Koblenz, 26. Aug. In den katholischen Kirchen

wurde gestern morgen von den Kanzeln folgende
Erklärung

verlesen:
Es ist zu unserer Kenntnis gekommen, daß Herr

Pfarrer G r e b e r , gegen den wir mit kirchlichen
Strafen Vorgehen mußten , die gegen ihn verhängte
Suspension  in öffentlicher Versammlung in einer
anscheinend sehr mißverständlichen Weise zur Sprache
gebracht hat. Wir sehen uns deshalb zu unserm tiefen
Bedauern genötigt, vor der Oeffentlichkeit  über
die näheren Umstände der von Sr . Bischöflichen Gna¬
den gegen Herrn Greber getroffenen Maßnahmen uns
zu äußern.

Von der Kandidatur  des Pfarrers Greber
war die Behörde vor der Wahl von dem Kandidaten
nicht in Kenntnis gesetzt worden. Als die Kunde von
der Wahl an uns gelangte, wurde Herrn Greber sofort
eröffnet, daß die nach den kirchlichen Bestimmungen er¬
forderliche Genehmigung  zur Annahme der Wahl
ihm nicht erteilt werden könne, und er wurde ersucht,
die Nichtannahme der Wahl zu erklären . Die G r ü n de
dieser Weisung liegen § icht auf politischem,  son¬
dern ausschließlich auf kirchlichem  Gebiet u.
beruhen auf der Beurteilung des Charakters und der
bisherigen Tätigkeit des Pfarrers Greber in verschiede¬
nen seelsorgerlichen Stellungen.

Die Tatsache der Gegenkandidatur  gegen den
offiziellen Zentrumskandidaten kam in der ganzen
Sache in ke i n e r We i s e in Betracht . Es wäre g e-
nau ebenso entschieden  worden , wenn Greber
als offizieller Kandidat der Zentrumspartei aufgestellt
worden wäre. Pfarrer Greber bestritt in seiner Ant¬
wort an den Bischof das Recht, ihm die Annahme der
Wahl zu verbieten und nahm die Wahl in offener
Auflehnung  gegen die Bischöfliche Weisung an.
In den daraufhin mit ihm geführten eingehenden
schriftlichen Verhandlungen beharrte  er in seinem
Ungehorsam  ungeachtet mehrfacher gütlicher Mah¬
nungen und folgte auch der Aufforderung nicht, zur
mündlichen Verhandlung nach Trier zu kommen, so daß
sich schließlich der HochwürdigsteHerr Bischof zu seinem
Schmerze genötigt  sah , die kanonische Strafe der
Suspension auf dem Disziplinarwege zu verhängen.

Wir haben, bisher zu den Presseerörterungen über
die Angelegenheit geschwiegen, um nicht öffentlich gegen
einen unserer Prü ster vorzugehen und in der Hoff¬
nung,  daß der verirrte Priester zu seiner Pflicht z u-
rückkehren  werde . Es darf erwartet werden, daß
die zum Teil irregeleitete katholische Bevölkerung des
Wahlkreises zur Einsicht gelangen wird , daß die Stel¬
lungnahme des Hochwürdigsten Herrn Bischofs nicht
durch irgendwelche politische  oder persönliche
Motive geleitet ist, sondern daß er dabei gemäß den
heiligen Pflichten des Bischöflichen Amtes
ausschließlich die Wahrung der kirchlichen Dis¬
ziplin  und das Wohl der Kirche im Auge hat.

Trier , den 18. August 1918.
Bischöfliches Generalvikariat,

gez. : Tilmann.

Letzte Nachrichten.
Die Eroberung von Berat.

Wiener Tagesbericht.
Wien,  26 . Aug. Amtlich wird verlaut-

bart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im A s 0 l 0 n e - Gebiet erfolgreiche Vorfeld¬
gefechte. , . t

In der Nacht zum 25. August griffe» bei der
Verfolgung feindlicher Geschwader unsere Flieger
das Flugfeld bei P a d u a an u. richteten betracht-
lichen Schaden an. Albanien.

Die Gegenoffensive des Generalobersten von
Pflanzer -Baltin hat gestern zur Gewinnung von
Fieri und Berat  geführt . Damit sind jene
Oertlichkciten wieder in unserer Hand , deren Be¬
setzung vor sechs Wochen die Italiener als enffchei-
dende Wendung in der Adria -Frage begrüßt
hatten . Ä , .

Fieri fiel nach blutigen Straßen - und
Häuserkämpfen.  Die Verfolgung des wei¬
chenden Gegners ist ausgenommen.

In B e r a t drangen unsere braven , allen Muh-
salen des Kriegstheaters gewachsenen Truppen
gestern früh in umfasiender Vorrückung ein. Bald
nachher wurde der Feind von den beherrschende»
Höhen S p i r a g r i und S i n j a geworfen.

Auch im oberen Devoli  bauten wir unsere
Erfolge weiter aus . Die Verluste der Jatliener an
Kämpfern und Kriegsgerät sind sehr groß.

Der englische Mißerfolg.
Karlsruhe , 26. Ang. Die „Zürcher Morgen-

zeitung" meldet: Dem letzten amtlichen enp(sicher
Heeresbericht sieht man sofort an , daß etwas nicht
stimmt. Man muß bei diesem Bericht zwischen den
Zeilen lesen, wenn man der Wahrheit auf den
Grund kommen will . Wenn man die Angaben
der englischenu. dcntschm Heeresleitung an Hand
der Karte prüft , so ergibt sich ganz klar , daß die
Schlacht zwischen Ancre und Somme  bisher
zu einem entschiedenen Mißerflog der
Engländer  geführt hat. Sie wurden überall
abgewiesen und an den meisten Punkten an ihre
Ausgangsstellungen zu rück gewissen.  Sie er-
litten dabei ungeheure Verluste.

Berlin , 26. Aug. Die Gefangenen , die bei dem
Vorstoß der preuß. Garde westlich von Grecy-au-
Mont eingebracht wrtrden, gehören vier französ.
schwarzen und Weißen Divisionen an . Nachdem
unser Angriff , der um 6,30 Uhr vormittags ein¬
setzte, die Höhe südlich PontSt . Mard  gewon¬
nen hatte, wurden am Vormittag drei starke feind-
liche Gegenangriffe abgeschlagen. Anr Nachmittag
setzte der Feind weitere Angriffe an , die bis zum
Einbruch der Dunkelheit anhielten , jedoch sämtlich
scheitelten.

. Fliegerangriff auf Ludwigshasen.
Karlsruhe , 26. Aug. Amtlich wird gemeldet:

Durch einen in der Nacht von Sonntag auf Mon¬
tag zwischen 11 und 12 Uhr stattgefimdenen Flie¬
gerangriff auf Ludwigsh -afen,  wobei eine
große Anzahl Bomben abgewurfen wurde , ist le¬
diglich Sach - und Gebäudeschaden  verur¬
sacht worden.

Tns Befinden der Kaiserin.
Wie der „Nat .-Ztg ." aus Kassel gemeldet wird,

schreitet die Dessc. ung im Befinden der Kaiserin

fort . Von den Söhnen des Kaiserpaares wurde
keiner an das Krankenbett gerufen.

Die Beschießung von Dünkirchen.
WB. Bern, 26. Aug. Petit Parisen meldet aus

Dünkirchen über die Beschießung durch ein
weitgehendes Geschütz  in der Nacht vom
21. zum 22. August, daß von 10 Uhr 40 Min.
abends an acht Granaten in Abständen von fünf
Minuten in die Stadt Dünkirchen ^eingeschla-
gen seien. Sieben Zivilisten seien g e t ö t e t, zwei
verwundet worden. Der Sachschaden sei be¬
trächtlich.

General Frhr . v. Steinäcker.
Boppard , 26. Aug. In Mtsch feiert ^morgen

unser Mitbürger Herr Generalleutnant Freiherr
v. Steinäcker  sein fünfzigjähriges M i I i t ä t-
di e n stj u b i I ä u m. Durch seine öffentl. Tätig¬
keit im Dienste der Kirche wie der Zentrtunspartei
als Landtagsabgeordneter , ganz abgesehen von sei¬
nem beruflichen Wirken fürs Vcsterland als Sol¬
dat , ist er grade in unserer Gegend weiihin aufs
rühmlichste bekannt geworden, sodaß eine besondere
Hervorhebung dieses Ehrentages gerechtfertigt er¬
scheint.

Das österreichische Kaiserpaar auf Reisen.
Dersden , 26. Aug. Kaiser Karl und Kaiserin

Cita werden morgen zu einem eintägigen Besuche
des königlichen Hofes in Dresden eintreffen.

München, 26. Aug. Die Korrespondenz Hoff-
mann meldet amtlich:

Der Kaiser und König Karl , der sich, morgen
zum Besuch beim königlich sächsischen Hofe in Dres¬
den aushält , wird auf der Rückreise nach Oesterreich
am Mittwoch München berühren und sich mit den
Herren seiner Begleitung einige Stunden hier auf¬
halten , um den König und die Königin zu sehen.

Enttäuschung.
Genf, 26. Aua. Die Pariser Blätter , schreiben,

daß die Verbündeten an der Front Chaulues—
Rohe—Ribecourt alle ihre Kampfmittel einsetzen,
um auf diesem Teile der Front den feindlichen
Widerstand zu brechen. Clemenceau und mehrere
führende Abgeordnete haben sich aus Veranlassung
des Oberbefehlshabers in das Hauptquartter be¬
geben.

Damit ist zugegeben, daß es für unsere Feinde
ums Ganze geht. Wie aber steht es mit der Er¬
füllung ihrer aufs Höchste gespannten Erwartun¬
gen? Man lese die ein wenig ehrlicheren englischen
Blätter . Die „Times " z. B. melden: Der Feind
hat uns um den Erfolg unserer schweren Llämpfe
gebracht. Die Arttlleriestcllung des Feindes ist
bisher von uns nicht erreicht worden, und die
Wahrscheinlichkeit, daß wir zu einem Durchbruche
kommen, ist in den letzten Tagen geringer ge¬
worden. ^

Auch der „Daily Telegraph" bekennt: Me Er-
Wartungen auf die Erfolge des neuen englischen
Vorstoßes sind nicht erfüllt worden, ja , sie sind noch
geringer als die bei allen früheren Angriffen . Der
Widerstand der Deutschen, erfordert die größte
Beachtung. Me Ueberraschung der letzten Foch-
schen Angriffe hat sich diesmal nicht wiederholt.

Die Rätetruppcn im Vormarsch.
WB. Moskau, 24. Aug. Russischer Kriegsbe¬

richt. Ein bedeutender Sieg der Sowjettrnippen.
An allen Punkten der östlichen Front gehen die
Kämpfe mit großen Erfolgen  für uns vor
sich. Hartnäckige Kämpfe finden um den Besitz
beherrschender Stellungen statt, deren Ergebnis
ttw Rückzug des Feindes auf der ganzen
Linie  ist . Alle Angriffe der Kosaken, die mit
starken Kräften auf Novousensk  vorrückten,
wurden mit großen Verlusten abgewi'esen und der
Feind zur Flucht gezwungen, nachdem er auf dem
Schlachtfelde über 400 Tote und viel Kriegs¬
material , darunter Maschinengewehre, zurückge¬
lassen hat. Die Tschecho - Slo Waken  wurden
bei Nikojalftwsk geschlagen.  Die , Stadt
ist in unserer Gewalt . Das gesamte feindliche
Kriegsmaterial wurde erbeutet, darunter Geschütze.
Maschinengewehre und eine Unmenge von Ge¬
schossen. Die Verluste des Gegners sind groß . In
Richtung Sysran  rücken wir unter Kämpfen
vor. Die Station Nowospaskaja  wurde von
uns beseht. Im Bezirk von Kasan  vertrieb un¬
ser Artfileriefeuer den Gegner von dem .Krasny-
berg, dessen wir uns bemächtigten. Me auf dem
Krasnyberg erbeuteten feindlichen Geschütze wur¬
den von uns sofort gegen den Feind verwandt.
Me S chl ü s se l st e l l u n g der Stadt ist somit
in unsere Hände gefallen. In der Nähe von I e -
katerinburg  wurden von uns Stellungen be¬
setzt, welche es ims ermöglichen, den weiteren Vor¬
marsch auf diese Stadt fortzusetzen.

Im Zeichen der Gegenangriffe.
Holl. Grenze, 26. Aug. Der „Temps " schreibt,

die allgemeine Fwntlage stehe mehr und mehr im
Zeichen der Gegenangriffe. Es sei damit zu rech¬
nen , daß man vor eigner nicht mehr fernen Gegem
offensive stehe, die durch die Forffetzung der Offen¬
sive abgeschtvächt werden müsse.

Amerikanische Truppen in Archangelsk.
WB. Amsterdam, 26. Aug. „Allgemcc-n Han¬

delsblad" meldet aus London: Die Amerikaner
landeten jetzt ebenso wie die Franzosen und Eng¬
länder in Archangelsk Truppen . Nach Sibirien
wird eine aus allen Waffen gemischte kanadische
Brigade geschickt werdm.

Die Riesenverluste der Feinde.
WB Haag, 26. Aug. Me französisch-britische*

Verluste sind infolge der forcierten Angi-ifsr ins
Rieicvhaste gewachsen. Man spücht in Londoner
Militärkreisen offen davon, daß seit dem Beginn
der Gegenoffensive, fest der Eroberung der Jni-
tiattve rund 300000 Briten und Franzosen außer
den Farbigen teils tot, teils schwer verwundet
sind. Es stellt sich heraus , daß die Tankangriffe
für die Mannschaften sehr unheilvoll sind insofern,
als leichte Verwundungen viel schlimmer sind, als
schwere Schußverletzungen. Der Tank hat sich ein
Bein gebrochen. Me Mannschaften, die unter sei-
nem Schutz vorgingen, gehmi kläglich zugrunde.
So kautet ein aus London herübergelangter Front-
bericht. Die Soldaten sind weit davon entfernt,
den „Windhund" in der gleichen Weise zu Preisen,
wie es die englischen Zeitungen täglich tun . Ueb-
vigens schleichen sich auch in die Blätter Und so¬
gar auch in die Organe Northcliffes die Klagen
über den Tank ein.

Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober.  Limburg . ,



Statt jeder besonderen Anzeige!
Schmerzerfüllt hierdurch die traurige Mitteilung, daß unsere liebe,

gute Tante und Großtante, Fräulein

Katharina Molzberger
Nachruf!

Infolge Unglücksfalles verschied am SO August
1913 zu Etzenborn unser teurer Kamerad

nach längerem Kranksein, wohlvorbereitet mit den hl. Sterbesakramenten,
im 81. Lebensjahre sanft verschieden ist. 1823

Sergeant und Waffemmteroffizier

Die trauernden Hinterbliebenen
in deren Namen:

Frau Heinrich Heinemann Witwe.

Albert Krötz.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen eine fast

unersetzliche Kraft von seltener Pflichttreue und
einen lieben, unvergeßlichen Vorgesetzten und Kame¬
raden. 6826

Uuibnrg , den 25. August 1918.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 28. August, 8 Uhr nachnhwags
vom Sterbehause, Parkstraße 10, aus statt.

Das Exequienamt ist am Donnerstag, den 29. August um7'/*  Uhr im Dom

Die Masch.-Gewehr-Abt.»1. Ers.-Batl .,
Jnf .-Regt. 160, Bonn 0. Rhein.

Für Herbst und Winter ist das

- - ÜiUuuu naium,
[M. 1.—] in reicher Ausstattung
soeben erschienen, Favorit-
Schnitte, erprobt und gelobt,
sind gerade jetzt für die Haus¬
schneiderei die beste Hilfe.
Für Kinderkleider zu empfeh¬
len: das Jugend-Mod en-Album
' - 1-- J.

Tüchtiges

NlMuM,
gesucht.

Zu erfragen in der

l.

[M. 739
Job . Franz Schmidt,

für Feld- und Hausarbeit
fort gesucht.

Johann Braun,
Eschelbach bei Montaß

Limburg.

k verkaufen:
KiMlMÄklM
gesucht.

Wo sagt die Exp. d.!

Ladentheke , 3 m lang nebst
Stehpultaufsatz . Tchneider-
tisch, Schneider Nähma-

!schtne, Bügelosen , Schau-
fensterabschkutz , Real , ver¬
schiedene Büsten,. . . ... großer
Spiegel , Kinderbett ans
Holz, dreiflamm. Gaslüster.

Näheres Hospitalstraße 3,
1. Stock. 6820

Ein zuverlässiges
AlleinmiiSch,

in klein. Haushalt nach
baden gesucht.

Anmeldungen in Lir..
Dr. Wolffstraße 2, erdete!

Lehnnädchl

WWkskM MM -MeMWkll NemMrischast

per 1. Oktober gegen sofort,,
Vergütung gesucht.

8 . ftarbs , Limbur
Schuhwarenhaus.
Bahnhofstraße 8.

Die Auszahlung für den Monat August findet am
Mittwoch , den 28 . d. M , von vormittags 8'/, bis 12U. Uhr

nachmittags 3 bis 5 Uhr auf Zimmer Nr . 13,und von . „ . ..
1. Stock des Rathauses statt.

Limburg , den 27. August 1918

Wiedersehn war seine und
unsre Hoffnung.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, daß
unser lieber, braver Sobn, unser herzensguter Bruder, Schwager ad
Onkel, der

Unteroffiziör

Valentin Fachinger
Im Feld- Art.-Regi me nt 500,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kasse,
nach 3*/»jähriger, treuer Pflichterfüllung im Alter von 24 Jahres am
10. August infolge Halsschusses den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer:

Familie Valentin Fachinger.
Lindenholzhausen, Berlin, Wiesbaden und Elz, den 26. August 1918.

Das erste Seelenamt ist am Mittwoch, den 28. August in der Pfarr¬
kirche zu Lindenholzhausen. 6811

Die Stadtkaffe.
6834

MWOlMmMÄe Sita.

Hadamar , Untermarkt 2,
ist vom 1. Oktober d. Js.
ab an ruhige Leute zu der

! mieten . 1805
Brauerei

| Josef Gotthardt»
Hadamar.

Tüchtiges
Servierfrariteii

sucht passende Stellung I
Jahress,elle .j Gute Zeug
vorhanden. |

Off. unt . 6802 an dieI
Ein braves

Mr die neuen Abend - uud Rachm ttagSknrse werden
jnoch bis zumI. September Anmeldungen angenommen.

Der Vorstand.
743 . ✓ I . G. Brötz.

In unser Genossenschaftsregister ist unter Nr . 20 bei dem
vetzingener Spar » und Darlehnskaffenverein e. ®. m
u. H in Oetzinge » folgendes eingetragen worden:

An Stelle der ansgeschiedenen Vorstandsmitglieder
Johann Erl 2r, Adam Schlandt, Mathias Birk wurden in
den Borstand gewählt Adam Schwickert, Christian Bast 4r,
Adam Blaum in Oetzingen. 6832

Montabaur , den 19. August 1918.
König!. Amtsgericht.

TABAK!
Ausführl . jedermann mög¬

liche Behandlung selbst grb.
Tabak zur Herstellung von
Rauchtabak gegen Einsendung
von 1 Mark . 6801
Georg  Seit *, Würzburg,

Postfach 15.

PfiUdsilseii
für kleinen Haushalt gcs»

Frau Oppenheimer,
Hadamar , Putzgeschäft.
MoBaismiilchei

1 HAUS  HACHENSTEIN.

sofort gesucht.
Bäckerei Baier,

Unter-: Diezerstraße.
In kleinen HauSha ' N

guter Verpflegung fleißig
junges

Mädchen,
gesucht.

Näh. Hadamar , Borng
BraveS, fleißiges

Wegen Neaeinrichtungen und Beur-
teubtmg ist das Spezial -Institut vom

25 .eusiist ms Ende semember Bescniosssa.

1000
Sehr gut erhaltener

Photo -Apparat
zu verkaufen.

Off, unt.  6775 a. d. Exp.

MSdche
sofort oder per 1. Septe

! gesucht.
Frau Jakob Böckling

Elsenhandlung.
Montabaur , Kleiner Mo

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, Sonntag abend
7 Uhr meine treue Gattin, die gute Mutter meiner
drei Kinder, unsere liebe Tochter, Schwiegertochter.
Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine, Frau

Kath . Fräulein , 73 Jahre
alt, welche eigenen Haushalt
aufgebrn will, sucht für den
1. Oktober Unterkunft in einem
von kath. Schwestern geleiteten
Hause. Möbel können mit-
grbracht werden.

Anerbieten mit Angabe des
Pensionspreises sind unt . 6803
andre Exp. zu richten.

Dr. Tenbaum, Medizinalrat, r
Limburg a. d. Lahn . 7U  I
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KW -WW.
ei« m lang und auf 20—25 cm
kurz geschnitten, kauft 6781

>Jakob Hönis , Holzhandlg.,
Wiesbaden, Fernspr. 4035
Mehrere Kisten billig zu

| »erkaufen. 6712
Am Schafsberg Nr . 11.

Monatsinädchei
gesucht. 4

Frankfurterstraße 6.

1 ShMnniW
1 ß« lWlk !II

sogleich gesucht. 0h
Hotel Darmstädter

Bad Ems.

ea. 8000 —6000 q« . groß mit
und ohne Wohnhaus , elektrischem Anschluß

Maria Anna Wisser
geb . Kenner

nach längerem, mit christlicher Geduld ertragenem
Leiden, öfters gestärkt durch den Empfang der hl.
Sterbesakramente, zu sich in die Ewigkeit abzurufen

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Valentin Wisser , Eisenbahngehüfe.
Büdingen , Luckenbach, Frankreich und Ruß¬

land, den 27. August 1918. 6816

Das Seelenamt findet Mittwoch, den 28. August,
morgens 8 Uhr und darauf die Beerdigung statt.

Danksagung.
Für die zahlreichen herzlichen Beweise aufrichtiger

Teilnahme bei dem uns betroffenen herben Verluste
unseres unvergeßlichen, braven Sohnes und Bruders
sagen wir unseren

tiesinnigsten Dank.

Familie Karl Kirrsten.
Limburg , den 26. August 1918. 6814

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Krankheit und beim Hinscheiden unseres lieben BaterS,
Herrn

Josef Kachelski
sagen wir allen, besonders den barmherzigen Brüdern
für die liebevolle Pflege unseren

herzlichsten Dank.
Die tieftrauernden Kinder.

Limburg , de« 26. August 1818 6817

oder Nähe Her Bahn

Fabrikgebäude mit
ä»ß und Bachnanschluß,

736

Ein noch guter
FülloKen

Junger Witwer , 38 I .,
Landwirt, kath., alleinstehend
und kinderlos, vermögend, gut.
Charakter, gute Vergangenheit,
arbeitsam und strebsam, sucht
sich wieder zu verheiraten mit
einem braven , bürgerlichen
Mädchen , Witwe ohne
Kinder nicht ausgeschlossen.
Etwas Vermögen erwünscht.

Off, unt . 6822 a« die Exp.

J, zo kaufen gesucht
ao I Uebernahm« bald oder nach dem Kriege.

billig abgegeben. 6815
Julias Weimer,
Limburg, Neumarkt 16.

Arbeiter
Uebernahm« bald oder nachdem Krieg«.

Offerten unter N. O . 15021 an Haascastcin
de Vogler A. G . , Frankfurt , a. Motorenöl

Der behördlich genehmigte Mohr 'sche

Flelschexttatt-Ersatz„Ohsena"

stir Motoren und landwirt-
scha

Ein Herr , Ende 40er mit
sicherer Existenz, kath., such,
paff. LsbenSgesährtin, von 40
bi« 50 I ., zwecks baldiger Hei¬
rat , Mädchen od. Witwe vom
Lande.

Off. mit Angabe der Ber-
hältniffe nebst Bild, bitte unt.
6732 an die Exp. d. Bl.

gibt «Sen Speisen einen kräftigen Fleischgeschmack und ist
deshalb «n allen fleischlosen Tagen in jeder Samtlie unent¬
behrlich. Dosen Pfund netto SIL 5.26, V. Pfund Mk
2.90, V« Pfund Mk. 1.60. . Ohsena' ist Unbeschränkt halt,
bar «nd in den meisten Geschäften der Lebeusmitteldrauch«
käuflich. 737

schaftliche Maschinen , sowie
Zentrifugenöl
««d Stauferfett

offeriert 6806
Ad « m Feigen,

Montabaur.
Leere Saunen sind einzu¬

senden.

für Baustelle

Weißblech-We,
Wiffen (Sieg).
Küche vorhanden.

Baugeschäft Pilgri»
Hilssdienstfirma.

Wo « Mohom
in guter Lage Limburgs
kaufen gesucht.

Gefl. Angeb. unt. 6743i
die Exped. d. Bl.

«ich für Händler, 736

Fnirscüliü
mesoUto
Fegmühlen.

Minian
Mob  tabaur.

Wegen Geschäfts-Ausgabe.
« « kaufe sämtliche Werkzeuge für JnflsSaüon für Eisern

und Bleirohr«: ggZZ
1 Rivielesr-Justrument mit Latte u. 5 Pikett-
stabe, 1 Bleiofen mit Tspf, Brecheisen, Zu-
schlaghamuker, Bohrapparste, Steinbahrer,
Fäustel, Stemmsetzer, Stricksetzer1 Partie
Maunesmanns Formstücke, 1 Eopier- resse,
1Bücherreal, 1,55X1,32 m.21 Fach 0,30X0,20
fast neu, mit Nute uud Feder gearbeitet.

MI . 6Ii. LaoMr 21

6829Schwerer

Lastwagen
I zirka 100 Zentner Tragkraft,
I ift preiswert zu verkaufen.

Peter Rick, Frickhofen.

üminül ML H
oder 2 möbl . Zimmer
älterem Ehepaar gesucht.

Off. tmt. 6797 an die "

Regenmantel  verkauft
billig. Näh. Exp. 6819

Ms mW.WM
zu vermieten.

Diezerstraße 55,1.

Klemer Tisch
(Schreibmaschinentisch)
zu kaufen gesucht. Offerten
mit Preis und Größe unter
788 an di« Exp.

Visrzimmer -Wohm
mit allem Zubehör uud 8*
in schöner Lage zu vermi

Zu rrfr . in der Exp.

Für Heeresstraßenbanten » erden mehrere hundert
MflwitlltnDeW

mit Kalb , rechts und links
j gefahren, z« verkaufen.
R» ' 'thenbach, Hausnummer 2,

Post Caden. 6831
6813auch Schachtmeistrr mit Kolonnen sofort gesucht.

MmteMMo Behüte.Maiuz,
auf der Bastei 1.

(winterfester ) ,
abzugeben grg. Berpflichtungs-
schein des Bürgermeisters. G«.

-läckenana

uatlVUctr

Ekne schwere, gute

M - Md W « .
im September kalbend, hat
zü verkaufen 6818
Georg Friedrich 2 .,

Elz.

wicht und Flächenangabe.
Karl Kessiep,

Samenhandlung , 6627
Limburg, Frankiurterstraße.
Zirka 20 Waggon

Brennholz

jeder Art gesucht. Zn melden:
Mgemewe Hochbau Gesellschaft

m. d. H. 6804
Baustelle Worringen - Dormagen, Haltestelle

Hackenbroich, Strecke Cöln-Nsntz.

Eine Glucke

Die Frau »die am Die
den 20. August 1918, vor
tagS in dem Zuge ab Liml
9,46 Min. nach Mental
das schwarzseidene Moi»
Jackett hinter der Sta
Cteinefrenz in der 4. 3S«!
klaffe an sich genommenh
das eine Frau fmm Aussigan der Station Steines
aus Versehen hat hängen la
wird höstichst ersucht, de'
ans dem Fundbüro der '■
ftotioa Goldhausen oderL .
tabaur abzugeben, onbernW
Anzeige erstattet wird, d« *
Person bereits erkannt«507

mit t0 Kücken
I (Kuckuckssprrber) zu verkaufe«.

Näh. Exp. d. Bl . 6787

zu Mark 3,75 pro Zentner,
sowie auch Abfälle ', , - liefert
billigst 6172
Albert Möller, Cassel

Obere LLmMraße 83.

Bauplatz mit
Garte«

in Limburg, Diq « ftraßr 46,
zu verkauftv. 6782

Näh. d. Dentist« ülter,

Weisblech-
Oelkanne«

b Hase» und 2 Mutter-
tiere zu verkaufen geg. Höchst¬
gebot. Geworfen im Mai.

Zu erst. i . d. Exp. 6800

vm Vf» m  12 Liter Inhalt,
wieder »ma % 6165

syer , MlWeyer , Montabaur
BahnhoMaß » 8.

Sine MliNWN
zu verkaufen. 6828

Wilsenroth » Haus-Nr . ?L

Verlorett
Sonntag nachmittag

5—6 Uhr ein
WM» Mk».

von Untere Schiede, --
hauSweg bis Offheime:s
Gegen gute Vclohnung
geben Bahnhofstraße
schwarzes Geldtasä

' " nhaktu. Dl«verlören mit ^
karte der P . Pr . Gegen
Belohnung abzugeben
Expedition.
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